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Koltſchaks Ende. 


Von Sir Samuel Hoar 


Außenminiſter S. M. des an 
von Großbritannien und Irland. 


Sir Samuel Hoare's Erinnerungen an die Zeit 
ſeiner Tätigkeit als Leiter des engliſchen Geheim⸗ 
dienſtes in Rußland während des Weltkrieges er⸗ 
ſcheinen in den nächſten Tagen in deutſcher Ausgabe 
unter dem Titel: „Das vierte Siegel, das 
Ende eines rüſſiſchen Kapitels. Meine Miſſion im 
Geheimdienſt 1916/17.“ Nibelungen⸗Verlag G. m. 
b. H., Berlin⸗Leipzig. Preis RM 8,50. Wir brin- 
gen nachſtehend ſeine Schilderung des tragiſchen 
Endes, das der bekannte Admiral Koltſchak in ſei⸗ 

5 nem Kampf gegen die Bolſchewiſten gefunden hat: 

Eines Tages kam eine Schar Matroſen und verlangte 
den Degen des Oberbefehlshabers. Koltſchak ließ ſie in 
Paradeſtellung auf Deck antreten und hielt ihnen eine ſolche 
Rede, daß ſie ſogleich wünſchten, ſie wären nicht gekommen. 
„Ihr beſitzt die Frechheit 75 ſchloß er, „meinen Degen zu 
verlangen. Ich erhielt ihn in Port Arthur im Kampfe für 
mein Vaterland. Ihr werdet ihn niemals bekommen.“ 
Und ſchloß, indem er ſeinen Degen mit den Bändern vom 
Heiligen Georg ins Meer warf. Die Matroſen ſchlichen 
davon und tauchten den ganzen nächſten Vormittag danach. 
Sie waren entſchloſſen, ihn ſeinem Eigentümer wieder zu⸗ 
zuſtellen. 

Trotz dieſes perſönlichen Triumphes war es Koltſchak 
ganz klar, daß die Lage hoffnungslos war. Außerdem ver⸗ 
langte die Proviſoriſche Regierung, deren Mitglieder ihr 
Beſtes getan hatten, um ſeine Autorität zu zerſtören, ſeine 
Anweſenheit in St. Petersburg. Sein Kommando hatte 
anfgehört zu exiſtieren; ſo verließ er Sebaſtopol, um zu 
ſehen, was er in der Hauptſtadt erreichen könnte. Auch 
dort taten Kerenſkif und ſeine Kollegen alles, was n ihrer 
Mucht ſtand, die Anſtrengungen, die er fur die alltterten 
Intereſſen unternahm, zu hindern. Sie fürchteten ihn ſo, 
daß ſie ihn ſchließlich aufforderten, Rußland zu verlaſſen. 
Auf der Suche nach militäriſchen Dienſtmöglichkeit en ging 
er nach England, dann nach Amerika, dann nach Japan. 
Endlich, im Frühjahr 1918, wurde er von den Direktoren 
der chineſiſchen Oſteiſenbahn gebeten, die Organiſation der 
Verteidigung der Linie zu übernehmen. Dieſe Auffor⸗ 
derung führte ihn nach Sibirien, und damit fing das letzte 
und tragiſche Kapitel ſeiner Karriere an. 

Sibirien war damals in einem Zuſtand völligen Durch⸗ 
einanders. Die Bolſchewiſten bedrohten die Eiſenbahn⸗ 
linien, Abenteurer, die ſich untereinander bekämpften, plün⸗ 
derten das Land, und Regierungen, die nur auf dem Papier 
beſtanden, intrigierten gegeneinander. Unter ſolchen Um⸗ 
Händen wurde ein Mann wie Koltſchak an einer wichtigeren 
Stelle gebraucht als die Fernöſtliche Eiſenbahn ihm bieten 
konnte. Es iſt alſo gar nicht überraſchend, daß er ſehr bald 
und gegen ſeinen Willen überredet wurde, die Pflichten 
eines Verteidigungsminiſters in dem, was fich Sibiriſche 
Regierung nannte, zu übernehmen. 

Im Verlauf des Sommers 1918 erkannte Europa und 
Amerika in ihm zwangsläufig den Führer der antibolſche⸗ 
wiſtiſchen Bewegung an. Während der nächſten ſechs Mo⸗ 
nate war er in den Anſtrengungen, die er inmitten der ſo 
ouseinanderweichenden Anſichten feiner Kollegen und in 
dem allgemeinen Chaos machte, ſehr erfolgreich. 

Im Frühjahr 1919 ſah es ſogar aus, als ob ſeine 
Kräfte zu einer Vereinigung mit denen von General Deni⸗ 
kin kommen könnten. Saſſonow war damals bei mir in 
London, und es war mir möglich, durch ihn Erklärungen 
von Koltſchak über ſeine Abſicht, eine Konſtituierende Ver⸗ 
ſammlung einzuberufen, wenn er ſiegreich durchdringen 
werde, zu erlangen, die die Alliierten voll befriedigten. 


Aber noch einmal im Verlauf ſeiner Karriere ſollte in 
dem Augenblick, in dem der Erfolg in Reichweite ſchien, 
Verrat und Korruption ſeine Pläne zerſtören. Ganz abge⸗ 
ſehen von den Schwierigkeiten ſeiner Lage, diente ihm ſeine 
Umgebung ſehr ſchlecht. In einem Bürgerkrieg von der 
Art, wie er im Gange war, gab es wenig zuverläſſige 
Freunde und überall ſehr viele Feinde. Im Oktober 1919 
zerbröckelte die Front, die ein paar Wochen vorher ſo feſt 
geſchienen hatte. Eine der Armeen war auf die Seite der 
Volſchewiſten übergetreten, während die tſchechiſche Legion 
ſo durchſetzt war von extremiſtiſcher Propaganda, daß ſo⸗ 
wohl Offiziere wie Mannſchaften erklärten, ſie wollten nicht 
mehr kämpfen und hätten nur noch ein Intereſſe darau, 
über Wladiwoſtok in ihr ſoeben befreites Vaterland zurück⸗ 
zukehren. 

Schließlich war Koltſchak mitten in Feindesland bei 
einer kleinen Station, zweihundertfünfzig Werſt von Ir⸗ 
kutfk, mit fünfzehntauſend Mann und einem Schatz von 
nierhundert Millionen Rubel geſtrandet. Seine Lage war 
ſehr kritiſch und wurde durch die Schwäche oder den Irrſünn 
anderer verzweifelt. Was dann folgte, unterſucht man 
lieber nicht allzu genau, denn ein alliierter, wenn auch nicht 
ein britiſcher Offizier übergab ihn und ſeinen Schatz den 
Tfchechen, und die Tſchechen lieferten ihn den Bolſchewiſten 
aus. Das Ende war daraufhin unvermeidlich. 

Die Schlußtragödie ſpielte ſich in Irkutſk ab, wo die 
Bolſchewiſten einen Scheinprozeß inſzenierten. Ich gebe 
einen Bericht darüber mit den Worten von Zeugen, deren 
Ausſagen niedergelegt ſind. 

„Wie war ſeine Haltung bei der Unterſuchung?“ wurde 
der Richter ſpäter gefragt. 


Vertreter der ſich in Finnland aufhaltenden Flücht⸗ 
linge aus Oſtkarelien und der baltiſchen Provinz 
Ingermanland haben in den letzten Monaten eine 
Rundreiſe durch Europa gemacht, um die Kulturwelt auf 
das Martyrium der finniſchen Minderheiten in den ge⸗ 
nannten ſowjetruſſiſchen Provinzen aufmerkſam zu machen. 
Sie haben — wie ein Bericht der Breslauer „Schleſiſchen 
Zeitung“ feſtſtellt — in der Tat entſetzliche, aber durchaus 
belegbare Beiſpiele von bolſchewiſtiſchem Terror zu 
erzählen gehabt. 


Im Jahre 1929 wurden in Oſtkarelien wie in 
Ingermanlaud . in Gaug 
geſetzt, 


welche anſcheinend den Zweck hatten, die ganze kareliſche 
und finniſche Bevölkerung der Provinzen auszurotten. 
Tauſende von Familien wurden verhaftet und in über⸗ 
füllten Viehwagen nach der Kolahalbinſel und nach 
Sibirien gebracht, in deren Wäldern und Gruben ſie 
ſeitdem in harter Zwangsarbeit gehalten werden. Die Ver⸗ 
bannungen hörten nach dem Jahre 1931 auf, aber in den 
Monaten April und Mai dieſes Jahres wurden ſie 
von neuem aufgenommen. 


Man rechnet, daß in Ingermanland 25000 bis 

30 000 von 160 000 finniſchen Bauern auf dieſe 

Art von ihrem Heim vertrieben wurden. Von 

den 150 000 Karelen ſoll ungefähr die gleiche 

Zahl dasſelbe Schickſal erlitten haben, nur daß 

dieſe nach Turkeſtau und Kaſakſtan in Verbau⸗ 
nung getrieben wurden. 


Hezeichnend für die Verfolgungen iſt, daß ſie in erſtex 
Reihe diejenigen getroffen haben, die an ihrem Chriſten⸗ 
tum feſthielten. Nicht genug, daß von Oſtkareliens 120 
Kirchen nur noch in einer Gottesdienſt abgehalten werden 


darf, und Ingermanlands 32 lutheriſche Gemeinden von nur 


zwei Pfarrern und vier Laienpredigern betreut werden 
dürfen, auch die Haus andacht iſt ſtrengſtens ver⸗ 
boten. Die Schulkinder werden gezwungen, bei ihren 
eigenen Eltern zu ſpionieren und dieſe anzugeben, wenn 
ſie ſich erdreiſten ſollten, ihren Gott in der Not anzurufen. 


Das Tragen eines Kreuzes auf der Bruſt oder 
das Bild des Heilands an der Wand reichen 
für eine Verbannung aus. 


In Ingermanland wurde ein junger Pfarrer zum Tode 
verurteilt, weil er ſich weigerte, Spionagedienſte für 
die GPU (ſcheka) in ſeiner Gemeinde zu leiſten. Die 
Todesſtrafe wurde zu zehnjähriger Zwangsar⸗ 
beit in den Wäldern beim a en Re 2 1 a 2 neu I Meer umgewandelt. 


„Seine Haltung war die eines Kriegsgefangenen, des 
Befehlshabers einer Armee, der die Schlacht verloren hat, 
und ſo⸗geſehen, wahrte er eine vollendete Würde. Er wollte 
auf keinen Fall ſeine Freunde kompromittieren.“ 

Als ſein Todesurteil ausgeſprochen wurde, ſtellte er 
die Frage an den Gerichtshof: „Iſt das ein richterlicher 
Spruch oder ein militäriſcher Akt?“ 

Als das Schützenkommando ankam, j 
Fuß „Lebt wohl“ in den Schnee, 
ar und bereitete ſich zum Tode. 

„In allem war er ein Held“, gab der Richter zu. 

„Sogar für ſeinen Henker?“ 
„Aber ſicher!“ 

Im Laufe der Zeit ſickerte die Nachricht von ſeinem 
Tode auch nach Moskau durch, und ein Mann beſchimpfte 
ihn auf der Straße. 

„Du ſollſt nichts gegen Koltſchak ſagen“, ſchrie ein an⸗ 
derer; „er hat gegen uns gekämpft, und darum mußte er 
vernichtet werden, aber er war ein feiner Kerl.“ 

Als einmal grundloſe Anklagen wegen Grauſamkeiten, 
die im Bürgerkrieg begangen worden waren, gegen ihn er⸗ 
hoben wurden, fegte Lenin ſie mit der Antwort beiſeite: 

„Es iſt dumm, Koltſchak verantwortlich zu machen. Das iſt 
die gewöhnliche demokratiſche Ausrede. Koltſchak hat mit 
den Mitteln gearbeitet, die er vorfand.“ 

Dieſen Zeugniſſen füge ich nichts weiter bei. Wie es 
der Moskauer Arbeiter ſagt: „Er war ein feiner Kerl“, und 
wie ſein ſibiriſcher Henker erklärte: „Er wahrte eine vollen⸗ 


FFF 


Der polniſche Auſtralienflug 
dass In abgebrochen. 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, hat der Departe⸗ 
mentschef im Kriegsminiſterium General Rayſki ange 
ordnet, daß der beabſichtigte Flug des Majors Karpinffi 
nach Auſtralien nicht fortgeſetzt wird. Bekanntlich hatte 
Major Karpinſki m Prachuab einen ſchweren Flugunfall, 
wobei er leicht verletzt wurde. Er erhielt jetzt die Anweiſung, 


ieb er mit dem 
ſteckte ſich eine Zigarette 


das Flugzeug zu verladen und auf dem kürzeſten Wege 


Von der Strecke Warſchau— Melbourne, 


zurückzukehren. 
hatte Major Karpinſki 9500 


die 14500 Kilometer beträgt, 
Kilometer zurückgelegt. 
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Volksſtamm wird ausgerottet! 


Chriſtenverfolgungen in Oſtkarelien und Ingermanland. 


Meiſt geben die Sowjetbehörden keinen Grund für ihre 
Zwangsverbannungen an. Wenn ſie es ausnahmsweiſe 
tun, erfahren die Verbannten, daß ihr „Verbrechen“ darin 
beſtanden habe, etwa der Sohn eines Kaufmanns, eines 
„Bourgeois“ zu fein, oder daß der Betreffende andere 
Leute in ſeinem Dienſt gehabt hat, daß er mit ſeinem Funk⸗ 
empfänger ausländiſche Sender gehört hat oder daß er die 
Kirche beſuchte. Eine Tatſache iſt, daß diejenigen 
lutheriſchen Gemeinden, die ſich erdreiſteten, Gottesdienſte 
in ihren Kirchen abzuhalten, Verzeichniſſe über die Teil⸗ 
nehmer machen mußten. Die wirklichen Gründe für die 
Verbannungen, die in ihrem Umfang und rückſichtsloſer 
Brutalität nur mit den Völkerverbannungen der aſſyriſchen 
Könige verglichen werden können, ſind natürlich, daß man 
alle „unzuverläſſigen“ Volkselemente ausrotten will. 


Das Bemerkenswerte iſt nämlich, daß in die 

Häuſer und Höfe der Verbannten zuverläſſige 

Kommuniſten aus dem inneren Sowjetrußland 

einziehen. Die Annahme, daß man dieſe finni⸗ 

ſchen Gaue planmäßig in ruſſiſche umwandeln 
will, liegt daher nahe. 


Die Finnen in Oſtkarelien und Ingermanland ſind 
nicht die einzigen Nichtruſſen, die von ſolchen Maßnahmen 
betroffen werden. Hunderttauſende von Deutſchen, 
Ukrainern und Kaukaſiern ſind auf dieſelbe Art 
von Haus und Hof getrieben worden, und in ferne Gegen⸗ 
den verbannt. Aber die finniſche Minderheit hat des⸗ 
halb eine gewiſſe Sonderſtellung, weil die Ruſſiſche Regie⸗ 
rung ihr bei den finniſch⸗ruſſiſchen Friedensvertragsver⸗ 
handlungen in Dorpat eine gewiſſe Begünſtigung zugeſichert 
hot. Den Kareliern wurde damals nationales Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht, den Ingermanländern kulturelle Autonomie 
zugeſichert. Es iſt eine Selbſtverſtändlichkeit, daß Ver⸗ 
folgungen, denen fie ausgeſetzt worden find, in ae 
Widerſpruch zu dieſer Zuſicherung ſtehen. 


Werden die weſtlichen Demokratien von dieſem Hilſe⸗ 
ruf Notiz nehmen? Die verfolgten und bis aufs Blut ge⸗ 
peinigten Deutſchen, Finnen, „weißen“ Ruſſen und viel 
andere mehr, die unter Hammer und Sichel ausgerottet 
werden, ſind zwar nur weiße Europäer und keine — 
ſchwar zen Abeſſinier, für die eine engliſche Welt⸗ 
flotte und wirtſchaftliche Sanktionen ſchützend bereit ſtehen, 
aber immerhin: die Hekatomben, die vom Sowjetterror ge⸗ 
opfert werden, find auch Meuſchen. Wie wäre es, wenn 
man das einmal Herrn Litwin ow bei ſeiner nächſten 
Friedensrede in Genf (und dann in feinem eigenen Lande!) 
ſpürbar nahelegen würde? 


dete Würde.“ Nach Lenins eigenem ! dd èͤ war er 
dazu geboren, Menſchen zu führen, und ſcheiterte nur, weil 
das Juſtrument, das ihm zur Verfügung geſtellt wurde, ſo 
brüchig war. 

* 


„Ich bin ſtolz . ..!“ 
Aus einer Auſprache des britiſchen Außenminiſters. 


Am vergangenen Sonnabend fand anläßlich des 
Wechſels im Amt des Lordmayors der Stadt London das 
traditionelle Guildhall⸗ Bankett ſtatt, bei dem an 
Stelle des verhinderten Miniſterpräſidenten der Außen⸗ 
miniſter Sir Samuel Hoare das Wort zu einer An⸗ 
ſprache ergriff. In feiner Rede, die ſich vor allem mit 
außenpolitiſchen Fragen beſchäftigte, führte er u. a. aus, 
daß es vielleicht bequemer geweſen wäre, dem italieniſchen 
Vorgehen freien Lauf zu laſſen und den Vorgängen in der 
Welt den Rücken zu kehren. Dieſen Weg hätte jedoch kein 
britiſcher Staatsmann wählen können, angeſichts der großen 
Verantwortung, die auf ihm laſte. 

Sir Samuel Hoare wandte ſich dann den Verpflichtun⸗ 
gen zu, die Großbritannien auf Grund der Völkerbund⸗ 
ſatzungen übernommen habe und ſagte: „Wir hatten unſere 
Stimme gegen die Lehre von der Gewalt erhoben, wir 
können die Freunde des Friedens nicht im Stich laſſen. 
Wir hatten einen großen Einfluß in der Welt und es wäre 
eine jammervolle Abdankung geweſen, dieſen Einfluß nicht 
auszuüben. Unter dieſen Umſtänden habe ich verſucht, dem 


Völkerbund und der Welt ſo einfach und deutlich, wie ich 


es konnte, den britiſchen Standpunkt auseinanderzuſetzen. 
Es kommt nicht darauf an, ob mir dies gelungen iſt oder 
nicht. Die Tatſache bleibt, daß die Anſicht, der ich Aus⸗ 
druck gegeben habe, die Anſicht der großen Mehrheit meiner 
Landsleute war und iſt. Sie ſind entſchloſſen, ihr Wort 
gegenüber Europa und der Welt zu halten, und ſie ſind 
entſchloſſen, ſich an jedem ernſthaften Verſuch zu beteiligen, 
der den abeſſiniſchen Krieg beendet. Das iſt die Haltung 
des britiſchen Volkes, eine Haltung, die ſich unter anderen 
Umſtänden, unter anderen geographiſchen Gegebenheiten 
oder angeſichts von Wahllügen nicht verändern wird. 
Der Außenminiſter betonte ſodann, daß England die 
Abſicht habe, ſeine Verpflichtungen überall zu erfüllen, und 
für den Frieden einzutreten, wo immer er bedroht ſei⸗ 
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Dies entſpreche der engliſchen Politik, die ſich ſeit ſeiner 
Genfer Rede nicht geändert habe und ſich auch nach den 
Wahlen nicht ändern werde. Sodann wandte ſich Sir 
Samuel Hoare der Rüſtungsfrage zu und erklärte: 
„Wenn wir die Sache des Friedens verteidigen ſollen, 


» müflen wir in der Lage fein, uns ſelbſt zu verteidigen und 


unſeren vollen Anteil an jeder kollektiven Handlung neh⸗ 


men. In der Welt beſteht ein Zweifel darüber, ob wir 


in der Lage ſind, unſere Pflichten zu erfüllen. Keine ſolcher 
Zweifel dürfen aber bei irgend jemandem beſtehen bleiben, 
ſei es hier oder in der übrigen Welt. Es gibt Lücken im 
Wall unſerer Reichs verteidigung. Sie ſind das Ergebnis 
unſeres ehrlichen und lobenswerten Wunſches, die Welt auf 
dem Wege der Abrüſtung anzuführen. Unter den heutigen 
Umſtänden können wir dieſe Lücke nicht beſtehen laſſen. 

Es iſt von törichten und übelwollenden Leuten geſagt 
worden, daß das Britiſche Reich ſeinen Höhepunkt 


f berſchritten habe. Dieſe Kritiker haben bereits feſt⸗ 


fielen können, daß fie einen ſchweren Fehler ge 
macht haben. Was aber die Regierungen der Welt an⸗ 
betrifft, die den Frieden wollen, ſo gibt es keine von ihnen, 
die nicht mit einem Seufzer der Erleichterung ſehen wird, 
daß die friedlichen Streitkräfte des Britiſchen Weltreiches 
neu bewaffnet und verſtärkt werden, um ihre Verpflich⸗ 
tungen gegenüber der Welt voll zu erfüllen.“ 


Aufſchrei! 


Der „Stellvertretende Beauftragte der Jungdeutſchen 
Partei für Pommerellen“ (wenn wir den Titel recht ver⸗ 
ſtanden haben) Pg. Arthur Thimm erläßt in der letzten 
Ausgabe ſeines Parteiorgans folgenden Aufruf: 


Parteigenoſſen! 
Unſere Ortsgruppe Thorn iſt aufgelöſt! 


Schon höre ich ein Rauſchen im gegneriſchen Blätter⸗ 
wald: „In der JDP bröckelt es, die wankenden Exiſtenz⸗ 
grundlagen der JDP beginnen zu ſtürzen. Der Anfang 
vom Ende iſt da.“ 

Schon höre ich ein Meckern der Neunmalklugen: „Haben 
wir es nicht gleich geſagt? Das wußten wir ſchon vor 
einem Jahr, daß es jo kommen mußte. Jetzt hat die JD 
ſich feſtgefahren.“ 

Schon höre ich ein Ziſchen übelwollender Nattern: „Da 
erſticken dieſe Bolſchewiſten in ihrem eigenen Bolſchewis⸗ 
mus“. Schon höre ich ein Aufatmen behäbiger Spießer: 
„Nun iſt ſie zu Ende dieſe ewig mahnende Partei.“ 

Was iſt geſchehen? — Ein Häuflein Verblendeter hat 
Kataſtrophenpolitik getrieben, und die Führung hat nach 
Erſchöpfung aller gütlichen Mittel mit eiſerner Fauſt durch⸗ 
gegriffen. Ein kleines Häuflein hat mit talmudiſtiſcher 
Spitzfindigkeit ſich ein Recht herauskonſtruiert, auf ſolch 
krummem Wege deutſche Art und Ehre zu erhalten. Eine 
Handvoll Männer hat über dem eigenen Ich und dem ſeiner 
nächſten Umgebung das große Ganze vergeſſen und durch 
ſeine ganze Handlungsweiſe Folgen heraufbeſchworen, die 
dazu angetan waren, deutſche Art, Ehre und Würde und 
beſonders die Würde der deutſchen Frau in tiefſten Staub 
zu ziehen. 

Die Operation von Thorn war ſomit kein Brockeln, 


ſondern ein notwendiges Herausbrechen eines zerſetzten und 


zerſetzenden Teilchens. 


Mögen daher Rauſchen des gegneriſchen Blätterwalds, 


Meckern der Neunmalklugen, Ziſchen übelwollender Nattern 
und Aufatmen der Spießer ſich vereinen zu vierſtimmigem 
Chor, das Rauſchen unſerer Fahnen es übertönt ſie! Wir 
aber ſchlagen unſere Hände um ſo feſter um der Standarte 
Schaft, und frei von krankhaftem Ballaſt, dröhnt eherner 
denn je zuvor unſer Marſch in die neue Zeit. Den Blick 
gebannt auf das Fanal der deutſchen Erneuerung gerichtet, 
ſo werden wir weiter marſchieren, bis alles Deutſchtum 
hier ſich geeint hat in dieſer heiligen Flammen Glut! 

Es lebe unſere Bewegung! Es lebe der Landesführer! 

Jungdeutſch Heil! g 
Arthur Thimm. 


Kinder, Kinder, was wurden da nur in Thorn für 
merkwürdige Katharinchen gebacken? 
Ein Häuflein Verblendeter hat Kataſtrophen⸗Politik 


getrieben! Ein kleines Häuflein mit talmudiſtiſcher Spitz⸗ 


findigkeit konſtruierte ſich ein Recht heraus, auf ſolch 
krummem Wege letwa mit eiſerner Fauſt?) deutſche Art 
und Ehre zu erhalten. Nein, nein, das geht wirklich nicht, 
wir haben d as der JDP ſchon immer gejagt. 
die Folge lag und liegt auf der Hand: „Eine Handvoll 
Männer hat über dem eigenen Ich und dem ſeiner nächſten 
Umgebung das große Ganze vergeſſen und durch ſeine 
ganze Handlungsweiſe Folgen heraufbeſchworen, die dazu 
angetan waren, deutſche Art, Ehre und Würde, und beſon⸗ 
ders die Würde der deutſchen Frau in tiefſten Staub zu 
ziehen.“ 8 N 
Das find ja haargenau unſere Vorwürfe gegen die 
DDP. Nur das mit der deutſchen Frau iſt nus un⸗ 
erklärlich. Wenn Herr Thimm Propaganda⸗Redner der 
DB wäre, würden wir ſagen: Ausgezeichnet, lieber Ka⸗ 
merad, aber die Frauen laß aus dem Spiell Wir 
leben in einem durchaus männlichen Zeitalter. 
Mediziniſch wenig geſchult, können wir nicht ohne ein⸗ 
gehende Schulung feſtſtellen, ob es bei einer Operation 


richtiger iſt, ein „Bröckeln“ zu veranlaſſen, oder ein „zer⸗ 


ſetztes und zerſetzendes Teilchen herauszubrechen“. Wenn 
man beizeiten auf den Geſamtkörper achtet, pflegen Ope⸗ 
rationen überhaupt unnötig zu ſein. Im übrigen legen 
wir dem Krach in einer Ortsgruppe der FDP keinen über⸗ 
triebenen Wert bei. i 

Warum nur diefer Aufſchrei einer gequälten Seele? 


Da meckern die Neunmalklugen, da ziſchen übelwollende 


Nattern, da atmen die Spießer auf. Das ſind fürwahr 
intereſſante Dinge, die wir erfahren. Aber von einem 
Nauſchen des gegneriſchen Blätterwaldes haben wir noch 
gar nichts gehört. Wir haben nur durch euch erfahren, daß 
ſich die Setzmaſchinen einen Tag lang ſträubten, von ſolchen 
gefährlichen Dingen Kenntnis zu nehmen und Kunde zu 
bringen. 9 
Bei uns ſpielte nur ein kleiner Wind um eure Zweige. 
Vielleicht kommen noch Herbſtſtürme; wir wiſſen es nicht. 
Aber darin ſind wir einer Meinung (wenn wir es auch 
nicht ſo blumenreich umſchreiben möchten), daß die 
Fahne bleibt: die gemeinſame Fahne unſeres Deutſch⸗ 
tums in Polen, die Fahne für Einheit und Erneuerung. 
Die Parteifahne der JD, das Panier des Bröckelns 
und Zerſetzens, haben wir damit nicht gemeint. Hier 
irrt der Stellvertretende Beauftragte ganz gewaltig. Aber 
ſonſt hat er in vielem recht. Das wollen wir gern ſchwarz 
auf weiß beſtätigen. US 
— ZUBE * — 


* 


erleichterungen bei 


Italiens Gegenmaßnahmen gegen die Canktionsſtaaten. | 


Die Proteſtnote gegen die Sühnemaßnahmen. 


Die Italieniſche Regierung hat, wie wir bereits geſtern 
meldeten, au alle Sanktionsſtaaten eine Note gerichtet, in 
der „ſtärkſter und entſchiedenſter Proteſt gegen die Schwere 
und Ungerechtigkeit der Sühnemaßnahmen“ erhoben wird. 
Die Note iſt gleichzeitig zur Information den Staaten 
übermittelt worden, die nicht im Völkerbund vertreten ſind. 

In ihrer ausführlichen Darlegung wendet die Italie⸗ 
niſche Regierung zunächſt ein, daß 1. die Gründe der italie⸗ 
niſchen Denkſchrift keiner entſprechenden Prüfung unter⸗ 
zogen wurden, und 2. daß der Völkerbundpakt nicht in 
ſeinen der gegenwärtigen Lage entſprechenden Beſtimmun⸗ 
gen angewendet worden iſt. Die nach der letzten Völker⸗ 
bundverſammlung eingetretene Lage, fährt die Note fort, 
habe den italieniſchen Gründen und den Proteſten Italiens 
eine bedeutungsvolle Beſtätigung gebracht. Die Bevölke⸗ 
rung Abeſſiniens ſei zahlreich gekommen, um ſich unter den 
Schutz Italiens zu ſtellen. Die Italieniſche Regierung 
habe die Sklaverei in den beſetzten Gebieten aufgehoben und 


16 000 Sklaven die Freiheit gegeben, 


die fie von der Regierung in Aoͤdis Abeba vergeblich er⸗ 
wartet hatten. Dem müßte der Völkerbund Rechnung tra⸗ 
gen und daraus die notwendigen Konſequenzen ziehen. 
Die Note beſtreitet dann die Zuſtändigkeit des Schlich⸗ 
tungsausſchuſſes, der die Sanktionen beſchloſſen hat, und 
wendet ſich mit aller Schärfe gegen das Waffenausfuhr⸗ 
verbot nach Italien und die Aufhebung des gleichen Ver⸗ 
bots zugunſten Abeſſiniens. Eine ſolche Maßnahme ſei weit 
davon entfernt, die Beendigung des Konfliktes zu erleich⸗ 
tern, ſie nähre nur ſeine Schwierigkeiten und drohe ſeine 
Dauer zu verlängern. Die Italieniſche Regierung wendet 
ſich weiter gegen die wirtſchaftlichen und finanziellen Maß⸗ 
nahmen gegen Italien. Solche Sanktionen würden zum 
erſten Male gegen Italien angewendet werden unter Um⸗ 
ſtänden, die die Italieniſche Regierung und das italieniſche 


Volk als 
ungerecht und willkürlich 


empfinde und gegen die die Regierung ſtärkſte Ver⸗ 
wahrung einlegen müſſe. Die Note weiſt auf die Folgen 
dieſer Maßnahmen für die geſamte Weltwirtſchaft hin und 
fährt dann fort: 

Niemand wird das Recht und die Notwendigkeit be⸗ 
ſtreiten können, die eigene Exiſtenz des italieniſchen 
Volkes zu verteidigen und zu ſichern. Die Italieniſche 
Regierung wird daher verpflichtet ſein, Maßnahmen von 
wirtſchaftlichem und finanziellem Charakter zu ergreifen. 
Die Unterbindung des ganzen italieniſchen Exports iſt 
mehr als eine wirtſchaftliche Maßnahme, ſie iſt ein wahrer 
Akt der Feindſchaft, der die unvermeidlichen Gegenmaß⸗ 
nahmen Italiens voll rechtfertigt. 

Die Sanktionen und Gegenſanktionen, ſo wird weiter 
betont, würden ſchließlich die ſchwerſten moraliſchen und 
pſychologiſchen Folgen nach ſich ziehen, indem fie eine Ver⸗ 
wirrung der Geiſter beſchwören, die viel länger dauern 
könne als die Folgen der Sanktionen ſelbſt. 

Italien hat ſich bisher von der Genfer Inſtitution nicht 
löſen wollen, ungeachtet ſeiner Gegnerſchaft gegen das Vor⸗ 
3 Schaden Ital. unternommen 


2 Italien wünſcht zu vermeiden, daß dieſer Konflikt 
zu noch ſchwierigeren Komplikationen führt. Im übrigen 
hat die Italieniſche Regierung ihrerſeits unterdeſſen alle 
Dispoſitionen getroffen, um zu verhindern, daß ſich aus 
der gegenwärtigen Lage noch neue Gefahren entwickeln. 
Die Note ſchließt: Die Italieniſche Regierung wird ſich 
freuen, zu wiſſen, in welcher Weiſe jede Regierung in freier 


und ſouveräner Willensbildung die Abſicht hat, ſich gegen⸗ 


über den Zwangsmaßnahmen zu verhalten, die gegen Ita⸗ 
lien vorgeſchlagen wurden. 15 

7 P A RTL 
Schulverein Südmark verboten. 


Der Sicherheitsdirektor von Steiermark, der 
tſchechiſcher Abſtammung iſt, hat alle 17 Ortsgruppen des 
Deutſchen Schulvereins Südmark aufgelöſt 
und verboten. Als Begründung wurde im weſentlichen 
angeführt, daß bei der im Mai in Graz durchgefüyrten 
Spendenſammlung für den Deutſchen Schulverein nicht alle 
Sammler das hierfür behördlich vorgeſchriebene Abzeichen 
der Vaterländiſchen Front getragen hätten. 


Entſchuldung der Selbſtverwaltungen. 


In der Reihe der von der Polniſchen Regierung an⸗ 
gekündigten Geſetze über die Neuordnung der Finanzen iſt 
nunmehr auch das Projekt über die Entſchuldungsaktion 
der Selbſtverwaltungsverbände fertiggeſtellt. Das Projekt 
iſt gleichſam eine Anderung des Geſetzes des Staatspräſi⸗ 
denten vom Oktober 1934 über die Beſſerung der Wirtſchaft 
und Finanzen der Selbſtverwaltungsverbände. 


Um den Entſchuldungsprozeß zu beſchleunigen und zu 
verbeſſern, ſieht das neue Projekt u. a. vor: 


Die Zentrale Spar- und Entſchuldungs⸗Kommiſſion für 
die Selbſtverwaltungen erhält das Recht, über Zahlungs⸗ 
Verpflichtungen der Selbſt⸗ 
verwaltungen gegenüber dem Staate zu entſcheiden. 
Es handelt ſich dabei um Verpflichtungen auch gegenüber 
den ſtaatlichen Fonds, den öffentlich rechtlichen Inſtituten, 
den Staats⸗ und Kommunalbanken. 


Das Entſchuldungsverfahren wird dadurch um mehrere 
Monate verkürzt und ermöglicht die Durchführung einer 
Entſchuldung auch gegenüber den ſogenannten privilegierten 
Gläubigern. 


Das Projekt bringt eine Kürzung der Termine, 
innerhalb welcher Einſprüche gegen den Entſchuldungs⸗ 
plan möglich ſind, und zwar ſtatt wie bisher drei Monate 
nur vier Wochen. 


Neben den techniſchen Einzelheiten ſieht das Projekt 
eine Erweiterung der bisherigen Erleichterungen vor, und 
zwar, daß ein Zahlungsaufſchub für einen fünfjährigen 
Zeitabſchnitt möglich iſt, die Zinsregulierung für einen 
dreijährigen Abſchnitt. Das Projekt ſieht ferner die Er⸗ 
mäßigung der Schuldſumme der Sicherungshypotheken vor, 
läßt die übrigen Hypotheken unangetaſtet. 


Das Projekt enthält ferner Beſtimmungen, wodurch die 
Entſchuldungspläne der Selbſtverwaltungsverbände und die’ 
Entſcheidungen der Zentralkommiſſion geſichert werden. 
Das Projekt ſieht ſchließlich eine Anderung der Beſtim⸗ 
mungen über die kommunalen Kredit⸗Unterſtützungsfonds 
vor. 


und weiterhin einige mit 


Vom Kriegsſchauplatz. 


Nach einem Funkſpruch des Kriegsberichterſtatters des 
DNB haben ſtarke abeſſiniſche Streitkräfte, die in hieſigen 
militäriſchen Kreiſen auf 200 000 Mann geſchätzt werden, 
die Gebirgszüge ſüdlich von Harrar beſetzt. 

Amtlich iſt von italieniſcher Seite die Einnahme von 
Saſabaneh und Dagabur noch nicht beſtätigt. Das 
beſtärkt die Vermutung, daß es ſich beſtenfalls um den Vor⸗ 
ſtoß von Patrouillen handeln kann, die jo weit vordringen 
konnten, weil das Gebiet ſüdlich der Linie Golufa— 
Djidjiga auf Befehl des Negus ohne Widerſtand geräumt 
wurde. An einen Vorſtoß gegen die Bahn iſt angeſichts der 
ſtarken abeſfiniſchen Streitkräfte ſüdlich Harrar erſt dann 
zu denken, wenn die Hauptmacht der italieniſchen Südarmee 
herangekommen iſt. Dazu iſt aber die Sicherung des Nach⸗ 
ſchubs und der rückwärtigen Verbindungen notwendig, die 
viel Zeit und viel Kräfte in Anſpruch nehmen dürfte. Alles N 
in allem iſt damit zu rechnen, daß die Abeffinier ſich ſüdlich 
Harrar zur Schlacht ſtellen werden. 


Streit zwiſchen Abeſſiniens Heerführern. 


Der ſchnelle Vormarſch der italieniſchen Somaliland- 
Armee, bei dem es ſich aber zweifellos nur um ſchwache 
motorifierte Kräfte und eingeborene Kamelreiter handelt, 
hat in Addis Abeba größte Überraſchung ausgelöſt, nachdem 
es noch vor wenigen Tagen geheißen hat, Ras Deſta hätte 
bei Dolo die Somaliland⸗Grenze überſchritten und be⸗ 
drohe den italieniſchen Hafen Mogadischo. 

In den letzten drei Tagen ſind die Italiener im Süden 
täglich 75 Kilometer vorgerückt. Wenn die Abeſſinier von 
der Bahnverbindung nach Djibuti und den Karawanen⸗ 
wegen nach Britiſch⸗Somaliland abgeſchnitten würden, 
blieben auch die jetzt äußerſt umfangreichen Zufuhren an 
Waffen und Munition aus. Die italieniſchen Erfolge ſollen 
auch auf die Kampfſtimmung der abeſſiniſchen Armee ein⸗ 
gewirkt haben. Zwiſchen Ras Kaſſa und Ras Seyum 
ſoll Uneinigkeit darüber herrſchen, ob der ſtändige Rückzug, 
die vom Negus befohlene Taktik, um den Feind ins Landes⸗ 
innere zu ziehen, von Wert iſt. Eine Gegenoffenſive ſei jetzt 
on Platze, um den Geiſt von Armee und Volk neu zu be- 
eben. 


Schwere Kämpfe 
an der Nord⸗ und Ogaden⸗Front. 


Addis Abeba, 13. November. (Eigene Mel: 
dung.) Von der Ogaden⸗Front und von der Norbfront 
werden ſchwere Kämpfe gemeldet, die auſcheinend den 
Auftakt zu größeren Schlachten bilden. 

In der Provinz Ogaden haben die Italiener bei 
Anele mit ſtarken Tankgeſchwadern und motoriſterten 
Kräften angegriffen. Nach abeſſiniſcher Darſtellung haben 
die Abeſſinier, die nur mit Gewehren und Schilden bewaff⸗ 
net geweſen ſeien, erbitterten Widerſtand geleiſtet. Es ſei 
den Abeſſiniern gelungen, ohne alle modernen Kampfmittel 


. vier Tanks zu erobern 
Truppentransport⸗Autos zu erkämpfen. Die ee N 
ſollen ſtarke Verluſte davongetragen haben. So ſeien 
einige weiße Offiziere ſowie eine große Zahl von Einge⸗ 
borenen getötet worden. Auch Gefangene ſollen gemacht 
worden ſein. 

Auch an der Nordfront zeigen die abeſſtniſchen 
Truppen Angriffsabſichten. So ſoll der abeſſiniſche Führer 
Guebre Hiyot ein italieniſches Vorhutkommando ange⸗ 
griffen haben. In den Bergen verſchanzt, ſoll es den | 
Abeſſiniern gelungen fein, die Vorhutabteilung bis auf den 
letzten Mann zu vernichten. N 5 
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Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 13. November 1935. 
Krakau — 2.77 Er ad J delt ＋ 1.28 (+ ——), Warſchau 1 


+), Thorn + 1,20 + 1,27), 
ulm + 1,10 (+ 1.19), Grau +1,34 
e —— 0 ( 


+1, 1, + 1.89), + 0,9), 
irſchau + 0,83 (. 0,95), Einlage + 3834 (+ 334), Schiewenhorſt 
5 285 (+ 350). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


d | ä 
1 Iwangsberleigerungmbeninmungen 


Das Finanzminiſterium hat, wie aus Warſchau be⸗ 
richtet wird, ein Projekt ausgearbeitet, demzufolge das 
Zwangsverfahren der Finanzbehörden be⸗ 
ſtimmten Anderungen unterliegen ſoll. In erſter Linie 
ſollen die Zwangsverſteigerungskoſten bei der 
Zwangseintreibung geringerer Beträge ermäßigt werden. 
Bisher betrug die Gebühr für die Zwangseintreibung von 
Werten bis zu 50 Zloty 5 bis 6 Zloty, wobei nicht ſelten 
der Fall eintrat, daß bei noch geringeren Forderungen des 
Finanzamtes die Koſten der Zwangseintreibung höher 
waren als die Schuld ſelbſt. Das Projekt ſieht die Er⸗ 
mäßigung dieſer Gebühren bei einem Pfandobjekt bis zu 
50 Zloty um die Hälfte vor, enthält ferner die Beſtim⸗ 
mung, daß die Geſamtſumme der Gebühren für 
die Zwangseintreibung in keinem Falle die Höhe der ein⸗ 
zutreibenden Summe überſteigen darf. ö 
Von beſondexer Wichtigkeit iſt die in dem Projekt ent⸗ 
haltene Tendenz, die Zahl der den Finanzämtern von | 
Gläubigern, die nicht Finanzbehörde find, zugeſtellten Titel 
des Zwangsvollzugs zu verringern. In dieſem Falle ſteht 
dem Gläubiger die Möglichkeit zu, ſogenannte Ankündi⸗ 
gungen des Zwangs vollzuges zuzuſtellen, was 
bisher auf den Finanzämtern laſtete. Dabei wird beſtimmt, 4 
daß vor der Einreichung eines Zwangsvollzugsantrages an 
das Finanzamt der Gläubiger verpflichtet ſein ſoll, dem 
Zahler vorher eine ſchriftliche Androhung eines bevorſtehen⸗ 
den Zwangsvollzuges durch die zuſtändige Zwangsvollzugs⸗ 
behörde zukommen zu laſſen, ſofern der Steuerzahler 
innerhalb von neun Tagen von der Zuſtellung dieſer An⸗ 
drohung ſeine Schuld nicht regelt. 

Das Projekt ſieht ſchließlich die Vereinheit⸗ 
lichung mancher Beſtimmungen über den Zwangsvollzug 
der Steuerbehörden mit den Beſtimmungen über das gericht⸗ 
liche Zwangsverfahren vor. Aus dieſem Grunde wird ein 
gerichtliches Urteil, das in Sachen des gerichtlichen Zwangs⸗ 
vollzuges gefällt worden iſt, bei der Auslegung der ana⸗ 
logen Beſtimmungen des ſteuerlichen Zwangsvollzuges an⸗ 
gewendet werden können. 


Deutihe Vereinigung ſchon 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle ran — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenge Verſchwiegenheit zugeſichert. 

Bromberg, 13. November. 
Bewölkt. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung mit ſtrichweiſen Niederſchlägen 
an. 


Neue Ratenzahlungen 
für die 30% Inveſtierungsanleihe. 


Der Finanzminiſter hat eine Anordnung erlaſſen, wo⸗ 
durch für die Zahlung der reſtlichen Raten der 
Sprozentigen Inveſtierungsanleihe eine An⸗ 
derung eintritt. Die Anderung beſteht darin, daß für die 
noch zu zahlenden reſtlichen Beträge, die nach dem alten 
Zahlungsplane auf den 1. Dezember 1935, 1. Januar und 
1. Februar 1936 entfallen, eine Ratenverteilung auf zehn 
Monate möglich iſt. Die neue Ratenzahlung beginnt am 
1. Dezember 1935 und endet am 5. September 1936. Die 
monatlichen Raten ſind bis zum 5. eines jeden Monats 
einzuzahlen. 

Bei der Verteilung der noch zu zahlenden veſtlichen 
Summe auf zehn neue Raten werden die Zeichner, die von 
dieſer Erleichterung Gebrauch machen, das Recht des am 
1. Mai 1936 zahlbaren dritten Kupons verlieren, ihnen ſteht 
aber das Recht auf den vierten Kupon (September 1936) zu. 
Die Obligationen werden ihnen erſt am 20. November 1936 
ausgeliefert. / 

Der Erleichterungen werden nur diejenigen Zeichner 
teihaftig, die bisher alle ſieben Raten eingezahlt haben. Auf 
die Forderung des einzelnen Zeichners bann die weitere 
Zahlung in derſelben Art wie bisher erfolgen. 

Das Finanzminiſterium hat dieſe Erleichterungen wahr⸗ 
ſcheinlich aus dem Grunde angeordnet, weil im Zuſammen⸗ 
hang mit der Neubeſteuerung der Beamtengehälter die alte 
Ratenzahlung für die Z prozentige Inveſtierungsanleihe 
eine nicht unempfindliche Laſt für die Zeichner darſtellt. 


Märchenabend. a 

Die Deutſche Vereinigung veranſtaltete geſtern im 
großen Saale des Zivilkaſinos einen Märchenabend, deſſen 
Ausgeſtaltung die Privatdozentin Frau Elſe Hoffmann 
übernommen hatte. Am Nachmittag gab es eine beſondere 
Veranſtaltung für Kinder, an der gegen 700 kleine Zu⸗ 
ſchauer teilnehmen. Die Märchentante verſtand es, in ganz 
kurzer Zeit einen fröhlichen Kontakt mit den Kindern her⸗ 
zuſtellen. Sie berichtete, daß ſie hier in Polen für die 
eine ganze Reihe ſolcher 

enabende gegeben hat, an der bisher im ganzen etwa 
5000 Volksgenoſſen teilgenommen haben. Aber eine ſo 
große Schar von Kindern, wie ſie ſie in der Braheſtadt 
traf, ſei ihr hier in Polen noch nicht begegnet. 

Die Kinder folgten geſpannt den Erzählungen und be⸗ 
wunderten gebührend die ganz ausgezeichneten Lichtbilder, 
die die Schilderungen begleiteten. Sie beteiligten ſich auch 
lebhaft an der Ausgeſtaltung des Konzerts der Bremer 
Stadtmuſikanten, ſie antworteten begeiſtert auf die verſchie⸗ 
denen Fragen, die in die Schilderungen eingeſtreut wurden, 
und gingen ſtrahlend und mit roten Bäckchen heim. Dieſe 
3 al Kinderſchar zu beobachten, war ein doppeltes Ver⸗ 

gen. g 

Am Abend fand die gleiche Veranſtaltung für Er⸗ 
wachſene ſtatt; ſie war ebenfalls gut beſucht und fand herz⸗ 
liche Aufnahme. Auch der Erwachſene läßt ſich ja ſo gern 
einmal zurückverſetzen in die Kinderzeit und in die 


ß Eine Bluttat wurde am Dienstag vormittag 
gegen 10 Uhr auf der Chauſſee Bromberg—Hopfengarten 
verübt. Nach der Stadt zu fuhr mit einem Wagen Holz 
der 38 jährige Händler Felix Golas aus Hopfengarten, 
der das Holz in Bromberg verkaufen wollte. Ihm entgegen 
kamen zwei Männer, die von früherer Zeit her in einen 
Streit mit G. verwickelt waren. Sie hielten das Fuhrwerk 
an, und es kam zu einer wüſten Schlägerei, in deren Ver⸗ 
lauf die Angreifer zwei Schüſſe abgaben. Einer der 
Schüſſe traf G. in den Unterleib, der zweite in das rechte 
Bein. Der Autobus aus Bartſchin, der nach Bromberg 
fährt, nahm den Verletzten mit und lieferte ihn ins 
Städtiſche Krankenhaus ein. Hier wurden lebensge⸗ 
fährliche Verletzungen feſtgeſtellt. Eine Verfolgung 
der beiden Täter wurde eingeleitet. 


§ Ein großer Einbruch wurde in die Wohnung des 
Drechſlers Staniſtaw Gacka, im Haufe Metzſtraße (Ka⸗ 
ſzubſka) 14 verübt. Als der Genannte ſich nach Znin be⸗ 
geben hatte, um dort getraut zu werden, drangen Einbrecher 
durch ein Küchenfenſter in die Wohnung und erbrachen 
ſämtliche Schränke und Schubladen. Es wurden 650 Zloty 
in bar, ein blauer Anzug, ein Sommermantel, zwölf Ober⸗ 
hemden, 13 Arbeitshemden, neun Paar Unterhoſen, drei 
Nachthemden, Taſchentücher, Bettbezüge, Handtücher, Nacht⸗ 
jacken, Tiſchdecken, zwei Damenkoſtüme, zwei Damenkleider, 
ein Schafspelz, eine goldene Herrenuhr u. a. m. entwendet. 
Als das junge Paar ſeine Wohnung beziehen wollte, fand es 
dieſe reſtlos ausgeräubert. 


§ Unfall. In einen Lichtſchacht vor einem Kellerfenſter 
ſtürzte geſtern abend eine weibliche Perſon, die ſich dabei eine 
tiefe Fleiſchwunde zuzog. Man ſchaffte die Verunglückte in 
das Städtiſche Krankenhaus. 


fin den Junggesellen zur Kleiderwoche. 


O, Junggeselle, der du nicht beweibt, 
dem keine liebe Frau die lange Zeit vertteibt, 
auch du hast sicher unter deinen Sachen 
wohl solche, die dic keine Freude machen, 
nein, die dich ärgern, reizen geradezu, 
zum Beispiel deine ausgedienten Morgenschuh, 
die dir allabendlich im Wege stehn, . 
und dir allmorgendlich so wehmutsvoll entgegensehn 
verknautscht, verbogen, kummervoll zerknüllt — 
ein einz'ges, ausgeſtet'nes Jammerbild . . - 
Wozu der Anblick, mach dich von ihm frei! 
Der Kleiderspende leg dies selt'ne Paar anbei. 
Oder die Hosen, die dir neulich platzten 
und ausgerechnet jenen Abend, der so schön begann, verpatzten, 
die Jacke, wo die flermel nicht mehr reichen 
5 und in die Ellenbogengegend stets entweichen — — 
Das geht doch nicht, das kannst du nicht mehr tragen! 
Timm allen Mut zusammen, steif den Kragen, 
‚gib dir nen Ruck und — 
trenn dich noch vom Mantel, von dem guten, alten, 
zu deiner Hochzeit wird er doch nicht halten! 
Der nicht und manches andre Stück, das du vergessen, 
woran vielleicht die Motten längst sich satt gefressen. 
Kehr doch einmal dein ganzes Arsenal nach oben, 
paß auf, selbst deine Wirtin wird dich dafür loben, 
und außerdem — zur Winterschlacht, da braucht man alle Hände 
auch deine! fluch von dit erwartet man die Kleiderspende. 


NHR. 


§ Der heutige Wochenmarkt auf dem fr. Friedrichsplatz 


(Stary Rynek) brachte mittelmäßigen Verkehr. Zwiſchen 
9 und 10 Uhr forderte man für: Molkereibutter 1,50—1,60, 
Landbutter 1,40—1,50, Tilſiterkäſe 1,30—1,40, Weißkäſe 0,20 
bis 0,30, Eier 1,50, Weißkohl 0,08, Rotkohl 0,10, Wirſing⸗ 


rr 
Bei iden und Adernverkalkung, Neigung zu Gehirn⸗ 


blutungen und Schlaganfällen ſichert das natürliche nt ele 


Bitterwaſſer leichten Stuhlgang ohne Anſtrengung. Arztl. b. un 


2 IJnowroclaw, 12. November. In dem Prozeß gegen 
die drei Direktoren der Glashütte „Ind“, über deſſen Be⸗ 
ginn wir ſeinerzeit berichteten, hat das Gericht wegen 
mangels an Beweiſen die Angeklagten freige⸗ 
ſprochen. 

In der Sitzung der Gaſtwirte berichtete ein Bücher⸗ 
reviſor über die neue Steuerordination. 

Am letzten Sonntag ſtieß um 11 Uhr vormittags auf dem 
Bahnabſchnitt Altrade —-Amſee ein aus der Richtung Alt⸗ 
raden kommender Güterzug auf einen vor der Waſſerſtation 
haltenden Güterzug. Als der Maſchiniſt des fahrenden 
Zuges im letzten Augenblick die Gefahr ſah, bremſte er und 
ſprang dann von der Maſchine. Es wurden mehrere leere 
Waggons des ſtehenden Zuges zertrümmert und beſchädigt. 

b Zain, 10. November. Der letzte Kram⸗, Vieh⸗ und 
Pferdemarkt war gut beſucht. Auf dem Viehmarkt 
brachten jährige Freſſer 45—60 Ztoty, die billigſte Kuh 
80 Zloty, die teuerſte 200 Zioty. Kühe waren reichlich auf⸗ 
getrieben. Der Pferdemarkt war dagegen wenig beſchickt. 
Exportpferde zu Schlachtzwecken brachten Preiſe von 40 bis 
150 Zloty. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Bäuerliche Lynchjuftiz an Banditen. 


In der Ortſchaft Eiche im Kreiſe Nowytark wurde die 
von Bauern geſtellte Nachtwache aus einem Hauſe mit 
Karabinern von Banditen beſchoſſen. Einer der Bauern 
wurde dabei getötet, zwei andere verletzt. Die benachrichtigte 
Polizei leitete eine Verfolgung der Banditen ein und konnte 
einen davon namens Joſef Dlugopolſki ſeſtnehmen. Auf 
die Nachricht von der Verhaftung unternahmen 200 Bauern 
eine Verfolgung der auderen Banditen, und es gelang ihnen, 
vier weitere Verbrecher zu ergreifen. Die erregte Menge 
ſchlug mit Stöcken zwei der Banditen auf der Stelle tot und 
verletzte einen dritten jo ſchwer, daß er in einem Kranken⸗ 
hauſe im Sterben liegt. Die Polizei hat eine größere Ab⸗ 
teilung nach den Tatort entſandt. 


Briefkaſten der Redaktion. 


A. C. 33. Die Herabſetzung der geſetzlichen Zinſen von 10 auf 
6 Prozent, die durch die Novelle zum landwirtſchaftlichen Ente 
ſchuldungsgeſetz vom 90. September d. J. verfügt worden iſt, hat 
nur Geltung bei den landwirtſchaftlichen Schulden. Die geſetz⸗ 
lichen Zinſen anderer Schuldverpflichtungen bleiben davon un⸗ 
berührt. Die Herabſetzung erſtreckt ſich auch auf die geſetzlichen 
Zinſen, die auf die Zeit vor Inkrafttreten der beſagten Novelle 
entfallen. Und wenn der Schuldner die höheren geſetzlichen (Ver⸗ 
zugs⸗)Zinſen bereits bezahlt hat, fo wird die Differenz auf die 
Kapitalſchuld angerechnet, Auf keinem Fall kann aber der Schuldner 
verlangen, daß das zuviel Gezahlte ihm zurückerſtattet wird. 


Torun. Sie könnten eine Rente von der landwirtſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft nur erhalten, wenn Sie infolge eines Unfalls 
oder einer Berufskrankheit Invalide würden. Aber es liegt weder 
ein Unfall noch eine Berufskrankheit vor. ; 

W. 100. In dieſer Frage find wir nicht zuſtändig, 
pfuſchen den Arzten nicht ins Handwerk. 

Nr. 100. J. R. Sie dürfen ſeit dem 1. 4. 33 nicht mehr als 
6. Prozent Zinſen fordern, und wenn die Schuldnerin Ihnen nach 
dem 1. April 1933 mehr Zinſen bezahlt hat als 6 Prozent, jo kann 
ſie den Mehrbetrag auf die nächſten Raten anrechnen. Wenn die 
Schuldnerin Ihnen aber freiwillig höhere Zinſen zahlt, 
natürlich der Fall anders. 

V. 3. 19 201. 1. Wir glauben nicht, daß Sie von der Ab⸗ 
änderung des Danziger Münzgeſetzes Vorteil haben werden. 
Wenn die Hypothek nur auf Danziger Goldgulden lautete, ſo wür⸗ 
den Sie nach polniſchem Recht (Art. 4 der Verordnung des Staats⸗ 


und wir 


ſo liegt 


r RT 


Märenweit. Der Beifall mar Herzliher Dank für die | topr 0:10, Blumentopt 020-0, // m feiner lckinen Döbe Gulden = 
7 25 er 0,10, Mohrrüben 0,10, Suppengemüſe 0,05, rote Rüben 0,10, 04 * e nz re ae D aber 
{ Dal in 20 i 30—0 och au an⸗ 
ne a 0, 40, Birnen 0,50, Roſenkohl 0, 35, Haſen egeben, und über dieſe Kliode 1 8 Dinmenfnmmen: N 
Zwei Ya erprozeſſe 60, Gänſe 4,00.—6,00, Puten 3,50.—5,00, Hühner 1.50.—2,50, | Die Galstlauſel für den Danziger Gulden iſt durch die Ber⸗ 
gelangten am Dienst Enten 2,50—4,00, Tauben 0,90, Speck 0,85, Schweinefleiſch [ordnung des Danziger Senats vom 2. 5. 35 nicht aufgehoben, ſon⸗ 1 


stag vor der fi kammer 
des hieſigen Bezirksgerichts eee Zuerſt 
hatten die beiden Brüder, der 24jährige Walerjan und der 
27jährige Viktor Hrynkiewiez, beide von Beruf 
Photographen, bier, Adlerſtraße (Orka) 12 wohnhaft, auf 
der Anklagebank Platz genommen. Sie hatten in ihrer 
Wohnung eine kleine Falſchmünzerwerkſtatt eingerichtet und 
ſtellten Zehnztotyſtücke her. Die Falſifikate waren nur 
ſchwer von den echten Zehnzlotymünzen zu unterſcheiden. 
Die Kriminalpolizei hatte auf vertraulichem Wege von der 
Falſchge.Jabrikation der beiden Angeklagten Kenntnis er⸗ 
halten und führte im Auguſt d. J. eine Hausſuchung durch. 
Die Falſchmünzerwerkſtatt wurde aufgehoben und die bei⸗ 
den Brüder verhaftet. Vor Gericht bekennt ſich Walerjan 
H. reumütig zur Schuld und führt zu ſeiner Verteidigung 
an, daß er angeblich nur zu dem Zwecke Falſchgeld her⸗ 
geſtellt habe, um gemeinſam mit ſeinem Bruder ſeine in 
Kleinpolen wohnhaften Eltern beſuchen zu können. Viktor 
H. gibt an, daß er Falſifikate in Umlauf geſetzt habe. Beide 
wurden vom Gericht nach Schluß der Beweisaufnahme zu 
je drei Jahren Gefängnis und zum Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte für die Daber von 5 Jahren verurteilt. 
Als weitere Konkurrenten der Staatsmünze erwieſen 
ſich die vier Brüder Jan, Leon, Boleſtaw und Wladyſtaw 
Rutz. Während der älteſte der Brüder 27 Jahre zählt, iſt 
der jüngſte erſt 14 Jahre alt. Jan und Wtadyſtaw woh⸗ 
nen bei ihren Eltern in Crone, Leon und Boleſtaw dagegen 
hier. Jan R. hatte ſich auf dem Dachboden im Hauſe ſeiner 
Eltern eine Falſchmünzerwerkſtatt eingerichtet, in der er 
hauptſächlich 50 Groſchenſtücke herſtellte. Sein Talent in 
der Anfertigung der Falſifikate reichte bei weitem nicht an 


0,60 0,70, Kalbfleiſch 0,60 0,80, Hammelfleiſch 0,60 —0,70, 
Hechte 0,70—1,20, Schleie 0,80—1,20, Karauſchen 0,50 —1,00, 
Barſe 0,25—1,00, Plötze 0,20—0,50, Breſſen 0,40 —0,90. 
** 
Vereine, Veranſtaltungen 

und beſondere Nachrichten. 
Liedertafel Bromberg. Heute Probe bei Wichert. (8350 
Elternauskunft über die Leiſtungen der Schüler im Deutſchen 


Privatgymnaſium und in der Dregerſchen Privatſchule am 
Freitag, dem 15. November, von 15 bis 17 Uhr, in den 9 
7 


Klaſſen. 
— F ů 


v Argenan (Gniewkowo), 12. November. Dem Land⸗ 


wirt Eduard Fenske in Stanomin wurden von unbe⸗ 
kannten Dieben in der letzten Nacht zirka 25 Enten aus 
dem Stalle geſtohlen. 


v Argenau (Gniewkowo), 12. November. Ein frecher 
Raub wurde im Laden des Kaufmanns K. Woznint 
in Argenau verübt. Dort verſuchte ein Dieb eine Hoſe zu 
ſtehlen wobei er bemerkt wurde. In dem allgemeinen 
Tumult benutzte ein anderer Dieb die Gelegenheit um der 
im Laden anweſenden Landwirtsfrau Bölter aus Go⸗ 
dziemba die Handtaſche mit 30 Zloty Inhalt zu entreißen. 
Der Dieb konnte unbehelligt entkommen. 


k Czarunikan (Czarnköw), 12. November. Ein Not⸗ 
hilfe⸗Werbeabend wurde hier am Sonntag im 
Saale des Bahnhofshotels veranſtaltet. Er 


war von 


dern nur verändert worden; die Anderung kommt Ihnen aber 
nicht zu ſtatten, da Ihr Vertrag auf der alten Goldklauſel beruht. 
2. Was die Höhe des Zinsfußes für die fragliche Hypothek anlangt, 
ſo werden Sie auch die vereinbarten höheren Zinſen weiter len 
müſſen, da das Geſetz vom 29. 3. 33 über das Moratorium und 
über die Zinsherabſetzung auf 6 Prozent auf Forderungen auch 


von Finanzinſtitutionen, die ihren Sitz im Auslande haben, nicht 


anwendbar iſt. 


A. B. in Cheimza. So billige Geſetzbücher gibt es nicht; von 
dem polniſchen Geſetzbuch „Dziennik Uſtaw“ erſcheinen alljährlich 
zwei dicke nde, das find ſeit beſtehen des neuen Polniſchen 
Staates über 30 folder Bände. Und von den deutſchen er⸗ 
ſetzungen der Geſetze auch bereits eine ſtattliche Anzahl. Daß das 
alles nicht für 1 Zloty zu haben iſt, werden Sie ſich wohl ſelbſt 
ſagen können. Aber wir wollen ein Übriges tun und wollen Ihnen 
über das Auskunft geben, worauf es Ihnen allein ankommt. Nach 
dem Geſetz, wie es heute beſteht, müſſen Sie Gewerbeſteuer be⸗ 
zahlen, wenn Sie das Gewerbe ausüben. Das Alter ſpielt dabei 
keine Rolle und auch nicht die Höhe des Verdienſtes. Aber es gibt 
eine Möglichkeit für Sie, ſich teilweiſe von der Steuer zu befreien. 
Nach Artikel 3 letzter Abſatz des Gewerbeſteuergeſetzes kann das 
Finanzamt ausnahmsweiſe von der Zahlung der Umſatzſteuer bes 
freien arme Steuerpflichtige, deren Steuerbetrag im Jahre 
100 Zloty nicht überſteigt. Das trifft auf Sie zu. Unter Berufung 
auf dieſe geſetztiche Beſtimmung können Sie ſich an das Finanzamt 
wenden. Das Patent werden Sie aber immer löſen müſſen, ſolange 
Sie das Gewerbe ausüben. 


Ilſe M. in Ch. Das Lokalſteuergeſetz teilt die Lokale, die be⸗ 


ſteuert werden ſollen, in ſolche, die aus höchſtens 3 Zimmern be⸗ 
ſtehen, und für die danach der Steuerſatz von 8 Prozent gilt, und in 


Lokale von mehr als 3 Zimmern. Die polniſche Bezeichnung für 
Zimmer lautet in dem Geſetz Izba; es iſt von ein⸗, zwei⸗ und drei⸗ 
tzbowy und von 4 und mehr izbowy'n Lokalen die Rede. Unter 


6 wird nach den uns zur Verfügung ſtehenden Wörterbüchern 
m 


mer oder Kammer verſtanden; weder im Geſetz noch in den 
usführungsbeſtimmungen iſt eine Begriffsbeſtimmung der I 


enthalten. In dem Urtext des Geſetzes vom Jahre 1926 wechſelten 


die Bezeichnungen Izba und Poköi mit einander ab; in dem Ge⸗ 
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das des Walerſan Hrynkiewiez heran. Die 50⸗Groſchen⸗ Volks 
ür enoſſen aus Stadt und Land gut beſucht und wurde ſetzestext vom Dezember 1981 iſt die Bezeichnung poko allgemein 
| münzen waren leicht als Falschgeld zu erkennen. Den | mit dem 4 A geſungenen Liebe: „Und wenn wir | durch tsba erſetzt. Man kann alfo wohl annehemn, daß die eien 
Umtauſch beſorgte auf Veranlaſſung des Jan fein Bruder | marſchieren“ eröffnet. Es folgte ein Gedicht „Weckruf“ und | Degriſſe idenfiſch find, and dab jte „Zimmer“ bedeuten. Auf keinen 
Wladyſtaw. Als der Hauptangeklagte aber ſah, daß er mit [ein Sprechchor: Du haſt dein Brot“ ſowie d as vun den Fall kann alſo eine Küche oder gar ein Flur darunter nn N 
der Falſchgeldfabrikation keinen Erfolg hatte, packte er die evangeliſchen Jugendgruppen geſungene Lied: „Die Nacht mer 55 zn paz eſe weite 8 N e 3% 
Stanzen und das übrige Hilfshandwerkszeug zuſammen 8 ichen“ 8 N 4 

5 a zeng 3 will entweichen“. Klavierſpiel und ein Gedicht „Deutſche | vierzimmerige umgehandelt und fie mit dem oberen Saß von 

und ſchickte es ſeinen Brüdern nach Bromberg. Auch in | Tat“ und der Sprechchor „Wir betteln nicht“ ſchloſſen ſich an.] 1? Prozent beſtenert, Aber ſelbſt, wenn dieſe Methode in Ihrem 
dieſem Sale gelang es der Polizei, die Täter bald zu ers | Tinten Wilken Staftowo sprach ausführlich und in au | Fiche von vier Ziunmebr. Jenn auf feinen Folk Faun der lars 
3 N 8 n vier mmern, un au De 
mitteln. Vor Gericht bekennt ſich nur Jan R. zur Schuld | Herzen gehender Weiſe über das Weſen der Nothilfe, die | Zimmer gelten. Die einige Möglichkeit gegen die erhöhte Steuer 


und gibt an, daß ſeine beiden hier wohnhaften Brüder 
keine Ahnung gehabt hätten, daß er falſche 50⸗Groſchenſtücke 
ſabriziere. Leo und Boleſtaw R. geben an, daß ſie nach 
Empfang des Pakets ſich von dem Inhalt überzeugt hätten 
und erſt dadurch erfuhren, womit ſich ihr Bruder Jan be⸗ 
ſchäftigt habe. Das Gericht verurteilte Jan R. zu zwei 
Jahren Gefängnis und zum Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte für die Dauer von fünf Jahren, den jungen Wla⸗ 
dyſſaw zum zwangsweiſen Aufenthalt in einer Beſſerungs⸗ 


anftalt, mit zweijährigem Strafaufſchub. Die übrigen bei⸗ 


Not der Brüder und die Pflicht aller Volksgenoſſen, zu 
helfen. Ein gut aufgeführtes Laienſpiel „Wenn wir alle 
zuſammenhalten“, gemeinſame und Chorlieder ſowie 
Sprechchöre der Jugend füllten den zweiten Teil der Ver⸗ 
anſtaltung aus. Zum Schluß gab Vg. Sawall einen 


Überblick über die Arbeit der Nothilfe im Kreiſe für das 


letzte Jahr. Mit dem Geſang des Feuerſpruches wurde der 
Werbeabend geſchloſſen. 


i Nakel, 11. November. Am Sonntag wurde die Brom⸗ 


Einſpruch zu erheben iſt, daß Sie gegen die Veranlagung Berufung 
einlegen. 
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von A. Dittmann T. A o. v., ſämtlich in Bromberg. 3 


Die Heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 


einſchließlich Unterhaltungsbeilage „Der Hausfreund? 


den Angeklagten wurden freigeſprochen. 
Br ——ä—ää4àäʒaũ2 ä 


bergerſtraße (ul. Bydgoſka) auf den Namen „ul. Marſsalka 
Jözefa Pilſudfkiego“ umbenannt. F 


250 Amot et von 
2500 000 zi Am 15. November d. J. eröffne ich R 


Am 10. d. M., vormittags 10 Uhr, entſchlief janft zur 1. 0-3 auf Stadt⸗ in der 


in li jeger⸗ N grundstück geſucht. Danzigerstraße 
nach kurzem Leiden mein lieber Vater, Schwieger⸗, Groß Offerten unter & 3331 (wi. Gdanska) Nr. 66, W. 4, 
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EEE an die Gſchſt. d. 3. erb. neben dem „Elysium‘' eine A tO mob le 
Carl Flamm offene Stellen Werkslalt für elegante 23 — 32 — 80 P. 8. 
im 82. Lebensjahre. Damenkleider og vor 
Im Namen der Hinterbliebenen 2 Fünf Jahre praktische Ausbildung am 15. und 16. November 
Zamilie Exrid) Mohr. | Mällergejellen || zuyshrten Atelier von Fräutein Ben 


zum 1. Dezemb. 35 als 


3 : Alexandra Nowakowski 
Bromberg, den 19. Nebelung 1095 ger Ber denn Imehrlährige selbständige Arbeit und J. Szymczak 
das vor der Prüfungskommission der 3 


Die Beerdigung hat in aller Stille ſtattgefunden. (Kleine Kaution erfor- 
N 10 ten an 

anda Roien, . 
8 | | Woluhemo, Sahnttat. Saal. Meister- Examen 
. —— er _ Ciechoeinef, 708 ||| geben mir. die Möglichkeit, den 
- 5 Tücht.,deutſch⸗evangel. höchsten Ansprüchen gerecht zu 


Setzer werden. 


Posener Handwerskammer bestand. 


Bydgoszcz, Dworcowa Nr. 28. 


Land. » Beamter Ruheſitz im Freiſtaat 


mit mehrj. Praxis als Kreis Danziger Höhe 


Heute früh, um 2.45 Uhr, entſchlief ſanft nach längerem, [oder Schweizerdegen Es wird mein Bestreben sein, Ii, und alleinig. Beamt., 9 (11 Zimmer) ca. 15 Morgen Gatten, 
mit großer Geduld ertragenem Krankenlager, unſere nach einer Kleinſtadt [ ur Qualitäts-Arbeit bei zeit- ||| I Jahre alt, evg. Konf. —— preiswert zu verkauf 
liebe, unvergeßliche Tante und Schweſter Fräulein Pommerellens ab jof. wine Stel ag ale f. der Ang. Rail * dan. Solsmaztt2. 
’ sg : geſucht. 98 mit Ich bitte um gütige „ Stellung als 1. oder 


ß eee e, e Tompl, BEINE Sictanlage 
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(Marſzalka Focha) zu verlängern. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 262. 


Bromberg, Donnerstag, den 14. November 1935. 


Pommerellen. 


13. November. 
Graudenz (Grudziadz). 


Arbeiten am Weichſelufer. 


Bekanntlich war für das Ende der Schiffahrtsſaiſon in 
dieſem Jahre der Beginn der Arbeiten zur Erhöhung des 
Weichſelvorlandes von der Trinkemündung ab bis etwa 
zum Schulsſchen Holzhafen um etwa 2 Meter und zur Ver⸗ 
legung von weiteren, direkt zum Ufer führenden Verlade— 
gleiſen auf dieſem aufgeſchütteten Terrain vorgeſehen. Seit 


Thorn (Torun) 


„ Von der Weichſel. Gegen den Vortag um 8 Zenti- 
meter zurückgegangen, betrug der Waſſerſtand Dienstag 
früh 127 Meter über Null. — Auf der Fahrt von der 
Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die Stadt 
die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Jagiello“ und „Goniec“ 
bzw. „Mickiewiez“ und „Eleonora“, und auf dem Wege von 
Danzig nach Warſchau nahmen hier Aufenthalt Schlepper 
„Konarſki“ mit zwei Kähnen mit Stückgütern, Schlepper 
„Spoldzielnia Wiſta“ mit drei Kähnen mit Zucker ſowie 
die Perjonen- und Güterdampfer „Fredro“ und „Krakus“. 
Im Weichſelhaſen trafen ein: Schlepper „Warſzawa“ mit 
einem Kahn mit Zucker, Schlepper „Miniſter Lubecki“ mit 


Darauf hielt Staroſt Lipſki eine Anſprache über die Bedeu⸗ 
tung des Segelfluges und das vor kurzem geſtiftete Segel⸗ 
flugzeug wurde von Propſt Klopocki geweiht. + 

12 Der Katholiſche Geſellenverein Konitz führte am 
Sonntag im Hotel Engel das dreiaktige Singſpiel „Unter 
dem Lindenbaum“ auf. Da der Reinertrag für wohl⸗ 
tätige Zwecke beſtimmt war und die Theaterſtücke des 
Vereins ſich immer großer Beliebtheit erfreuen, war der 
Beſuch erfreulicherweiſe ſehr gut. Das Stück wurde flott 
geſpielt. Die Darſteller wurden ſämtlich ihren Rollen ge⸗ 
recht und der ſtarke Beifall, der freudig geſpendet wurde, 
war wohlversient. Wie wir hören, iſt auch der finanzielle 
Erfolg zufriedenſtellend geweſen. 

tz Eine Sitzung des Kreisrates fand am Dienstag im 


einigen Wochen ſind dieſe Arbeiten im Gange. Etwa 3040 | einem leeren Kahn und Schlepper „Donau“ mit zwei mit | Sitzungsſaale der Staroſtei unter dem Vorſitz des Staroſten 
Arbeitsloſe werden dort beſchäftigt. Da bei der Heran⸗ Getreide beladenen Kähnen aus Warſchau, Schlepper „Zyg⸗ ſtatt, bei der die Abgeordneten zum Wojewodſchaftsrat ge⸗ 


ſchaffung des Sandes die Holzhafeneinfahrt zu überqueren 
iſt, ſo mußte hier eine Pontonbrücke gebaut werden. Die 
erſte Anlage dieſer Art war allerdings nicht dauerhaft oder 
vielleicht auch nicht ſachgemäß genug hergeſtellt, jo daß in⸗ 
folge Kippens von Pontons dieſe Transporteinrichtung 
auseinander riß. Man mußte alſo eine neue Brücke 
ſchaffen. Es handelt ſich bei den in Rede ſtehenden Ufer⸗ 
arbeiten um die Verwirklichung eines recht umfangreichen 


fryd“ mit einem leeren und zwei mit Extrakt beladenen 
Kähnen und Schlepper „Pomorzanin“ mit zwei Kähnen 
(1 leer, 1 Stückgüter) aus Danzig, ſowie Schlepper „Ur⸗ 
ſula' mit einem leeren Kahn aus Bromberg. Mit dem 
Beſtimmungsort Warſchau liefen neben den Perſonen⸗ und 
Güterdampfern „Hetman“ und „Belgja“ aus die Schlepp⸗ 
dampfer: „Donau“ mit einem leeren und zwei mit Extrakt 
beladenen Kähnen, „Poſejdon“ mit drei Kähnen mit Sam⸗ 


Wahlkommiſſion wurden die Herren 


wählt wurden. In die 
Es wurden zwei Kan⸗ 


Wroblewſki und Pruſzak gewählt. 
didatenliſten vorgelegt und zwar eine vom Regierungsblock 
und die zweite von den Nationaldemokraten. Das Ergebnis 
brachte eine große Überraſchung. Liſte 1 (Regierungsblock) 
bekam neun Stimmen und damit einen Kandidaten; die 
Liſte der Nationaldemokraten erhielt 13 Stimmen und drei 
Kandidaten. Damit wurden gewählt: Glowezewſki⸗Jeſiorken, 


Projekts. Die Arbeiten dürften kaum vor dem Herbſt des | melgütern, „Urſula“ mit einem leeren Kahn. Der Schlepp⸗ Pfarrer Wrycza-Wielle, Krefft⸗Bruſy und Oſtrowſki⸗Czerſt. 
künftigen Jahres beendet ſein. *dampfer „Warſzawa“ fuhr mit je einem mit Zucker und tz Der Polniſche Verein in Bernsdorf, Kreis Bütow, 


x Graudenzer Ausländerverkehr im Oktober d. J. 
Nach unſerer Stadt reiſten im vorigen Monat zu 98 fremde 
Staatsangehörige, und zwar 69 aus Deutſchland, 5 aus der 
Tſchechoſlowakei. 7 aus der Schweiz, 4 aus der Freiſtadt 
Danzig, 3 aus China, 1 aus den Vereinigten Staaten von 
Amerika; bei 9 Zugereiſten war die Staatsangehörigkeit 
nicht feſtgeſtellt. Abgereiſt von Graudenz ſind 117 Auslän⸗ 
der, und zwar 96 Reichsdeutſche, 3 Tſchechoſlowaken, 2 Nord⸗ 
amerikaner, je 1 Sſterreicher, Danziger, Holländer ſowie 
Paläſtinenſer, ſowie 12 Fremde nicht feſtgeſtellter Staats⸗ 
angehörigkeit. * 

über die Ausgeſtaltung des Getreidemarktes (Plac 
28go Styeznia) beſtehen folgende Pläne: Den dort jetzt 
ſtehenden elf Betonkandelabern werden im nächſten Früh⸗ 
ling Blumenkörbe angefügt, die den Grün⸗ und Blüten⸗ 
ſchmuck der Platzanlagen angenehm erweitern ſollen. Es 
liegt ferner die Abſicht vor, die dortigen Bäume gänzlich 
au entfernen und zu beiden Seiten des mittleren Raſen⸗ 
ſtreifens mehr dekorativ wirkende Exemplare zu ſetzen. Ein 
weiteres Projekt ſieht die Beibehaltung der jetzigen Linden 
nor, dafür aber ſoll die mittlere Allee, an der im Sommer 
die Bänke ſich befinden, beſeitigt werden. Dieſen Weg ge⸗ 
denkt man in eine Raſenanlage mit breiten Blumen⸗ 
rabatten umzuwandeln und die Bänke zu beiden Seiten der 
Straßen aufzuſtellen, wozu eine Verbreiterung der 
Promenaden erfolgen muß. Das ganze mittlere Raſen⸗ 
und Blumenparterre wird dann eine Einfaſſung in Geſtalt 
einer niedrigen lebenden Hecke erhalten. Weiter exiſtiert 
ſodann das Nroigkt, die Raſenanlage bis zur Schützenſtraße 

N * 


X Verkehrsunfall. Ein von dem Arbeiter Jozef 
Marchlewſki, Gehlbuderſtraße (Konarſkiego) 35, gelenktes 
Fuhrwerk wurde von hinten von einem Perſonenauto an⸗ 
gefahren. Die Folge der Karambolage war, daß vom Wagen 
eine 30⸗Liter⸗Kanne mit Milch herabfiel und letztere in den 
Rinnſtein floß. ® 

Sechs Diebſtähle verzeichnete der 0 
bericht. Darunter ſind die Entwendung eines Erhard Hintz, 
Marktplatz (Rynek) 12, gehörigen, 200 Zloty Wert be⸗ 
#benden Fahrrades, ferner der Diebſtahl von Garderobe 
7 Portemonnaies (Geſamtwert 100 Zloty) aus, einem 
ene "ORIME (die Beſtohlene iſt Wladyſtawa Lewalſka, 
Beterſtlienſtraße [Waſkal Nr. 21), ſowie ein Diebſtahl bei 
— Derengowſki, Grabenſtraße (Groblowa) 53, dem eine 
bei ihm ausgezogene weibliche Perſon Sachen im Werte 
von 70 Zloty fortgenommen hat. * 


— EEE — 


Dienstag⸗Polizei⸗ 


Verdienſtkreuz aus, worauf Oberſtleutnant Berek nach 


Getreide beladenen Kahn nach Danzig und der Schlepper 
„Miniſter Lubecki“ mit drei Kähnen mit Zucker nach 
Dirſchau. a * 

v Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
3. bis 9. November d. J. gelangten beim hieſigen Standes⸗ 
amt die ehelichen Geburten von 11 Knaben und 4 Mädchen, 
die uneheliche Geburt von 2 Mädchen ſowie die Totgeburt 
eines Knaben zur Anmeldung und Regiſtrierung. Die 
Zahl der Todesfälle betrug 17 (10 männliche und 7 weib⸗ 
liche Perſonen), darunter 3 Erwachſene im Alter von über 
50 Jahren und 2 Kinder im erſten Lebensjahr. Im gleichen 
Zeitraum wurden 12 Eheſchließungen vollzogen. * 

= Ein Brand, der glücklicherweiſe noch im Entſtehen 
erſtickt werden konnte, kam Montag nachmittag gegen 2 Uhr 
in der Wohnung von Joſef Sadowſki, Seglerſtraße (ul. 
Zeglarſka) 3 aus und zwar an einer Holzwand in der Nähe 
des Schornſteins. Der Schaden beträgt etwa 120 Zloty. 

E Ein Zuſammenſtoß ereignete ſich an der Ecke Kerſten⸗ 
ſtraße und Roter Weg lul. Szopena und Czerwona Droga) 
zwiſchen einem Straßenbahnwagen und dem zweiſpännigen 
Fuhrwerk von Joſef Arkita aus Rudak hieſigen Kreiſes. 
Außer Verletzungen, die beide Pferde erlitten haben, iſt 
weiter kein Schaden entſtanden. * *. 

= Auf dem Dienstag⸗Wochenmarkt, der ſchwächer als 
ſonſt beſchickt und beſucht war, notierte man für die Haupt⸗ 
artikel folgende Preiſe: Eier 1,40—1,60, Butter 1,40—1,80, 
Gänſe 3,00—5,00, Enten 1,50—3,00, Hühner 1,00 2,50, Tauben 
0,30—0,60, Rebhühner 1,00, Haſen 2,50; Tomaten 0,20—0,50, 
Schwarzwurzel 0,40, Kohlſorten wie bekannt, Zwiebeln 0,10 
0,5; Apfel 0,10—0,50, Birnen 0,20 —0,70, Zitronen pro 
Stück 0,10—0,20 Zloty uſw. Auf dem Fiſchmarkt auf der 
Neuſtadt waren angeboten: Zander zu 0,90, Fiſchkotletts zu 
0,40, Pomucheln zu 0,35, Sprotten zu 0,60—0,70, Bücklinge zu 
0,15—0,30 je Stück uſw. er 

Ten 


Nong (Choinice) 


tz Die Unabhängigkeitsfeier wurde auch in Konitz feſt⸗ 
lich begangen. Im Rahmen der Veranſtaltung zeichnete 
der Kommandant der Grenzwehr elf Grenzbeamte mit dem 


einer Anſprache mit der Ehrenmedaille des Roten Kreuzes 
folgende Perſonen auszeichnete: Frau Kniſki, Frau von 
Sikorſka, Frau Sobieraiczyk, Frau Stamm, Frau Renk, 
Fräulein Zulawſka, Fräulein Bartz. und die Herren Dr. 
Lukowicz und Hubert. Staroſt Lipſki überreichte 14 Vete⸗ 
ranen das Beſtätigungsdokument und Oberſtleutnant Berek 
dem Präſes des Schützenverbandes Jagodzinſki ein Diplom. 


veranſtaltete am letzten Sonntag eine Landwirtſchaft⸗ 
Reſtaurant Kuſin mit anſchließen⸗ 
dem Vergnügen und Theater und hatte dazu die Konitzer 
polniſchen Pfadfinder eingeladen. Dieſe trafen mit etwa 
50 Mann gegen ½3 Uhr ein und wurden herzlich begrüßt. 
Nach der Beſichtigung des Dorfes und der Ausſtellung wurde 
abends von den Konitzern ein Theaterſtück aufgeführt, das 
großen Beifall fand. Der Bernsdorfer Bürgermeiſter be⸗ 
grüßte die Gäſte und übermittelte ihnen die Grüße der Be⸗ 
hörden. Auch der polniſche Konſul aus Stettin war 
anweſend. Abends erfolgte dann die Heimfahrt, die ungeſtört 
verlief. 37 
tz Eine Einbrecherkande machte Bruß unſicher. In der 
letzten Nacht brach ne bei der Firma Ceres ein und ſtahl ein 
Rad und verſchiedene Waren im Werte von 175 Zloty. 
Ferner ſtahlen ſie dem Kaufmann Alois Kiedrowſki 
verſchiedene Spirituoſen. + 
tz Legen illegalen Grenzübertritts wurde von polniſchen 
Grenzbeamten eine Frau Pradzi nſka feſtgenommen. 
tz Wegen unerlaubten 
Kozla verhaftet. — Dem Eiſenbahner Staniſtaw Nowak 
wurden 350 Zloty von unbekannten Tätern geſtohlen. — 
Landwirt SHülke- Dolina wurde eine Uhr geſtohlen, 
Felir Guzinſki aus Döringsdorf ein Fahrrad. Auch 
Joſef Maziarek aus Szewno hatte den Verluſt ſeines 
Fahrrades zu beklagen. Der Polizei gelang es aber, den 
Dieb in Schönfeld zu faſſen. + 


— —— — — 


liche Ausſtellung im 


ch Berent (Koscierzyna), 12. November. Vom Berenter 
Kreistag wurden zu Abgeordneten für den Wojewod⸗ 
ſchafts rat Sejmabgeordneter und ſtellv. Bürgermeiſter Ka⸗ 
minſki ſowie die Landwirte Konkolewſki⸗Orle und 
Pozorſki⸗Jlownica gewählt. 

Der frühere Eiſenbahnpräſident Braunek in Garczyn, 
Kreis Berent, erlitt einen Unterſchenkelbruch, als er 
ſich vor ſeinem Schreibtiſch nach einem Schriftſtück bückte 
und ausglitt. 

Dem Landwirt Zier in Dobrogoſz, unweit Berent, 
wurde nachts eine größere Menge Wäſche ſowie ein anſehn⸗ 
licher Bargeldbetrag aus der Wohnung geſtohlen. 

ch Karthaus [Kartuzy), 12. November. Zum Sachver⸗ 
ſtändigen für landwirtſchaftliche Angelegenheiten beim Burg⸗ 
gericht Karthaus iſt Landwirt Stefan Ptach aus Borowo 
ernannt worden. 

Bei der Treibjagd im Forſtrevier Sikorzyn, Kreis 
Karthaus, wurden 49 Hafen und ein Fuchs erlegt. Jagd⸗ 
könig wurde mit elf Haſen und einem Fuchs Hauptmann 
Lesniak⸗Berent. 
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Deutſche Bühne in Torun T.;. 


Am Mitwoch, dem 20. Rovemb. 1935, 
abends 8 Uhr im Deutſchen Heim 
Uraufführung für Polen 


Die Grenze 


(Fieber in Havanna) 27910 
achim Flechtner. 
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kommens von Locarno am 


x Zempelburg (Sepölno), 13. November. Der letzte 
Vieh- und Pferdemarkt war nur mäßig beſucht und 
beſchickt. Auf dem Pferdemarkt verlangte man für beſſere 
Arbeitspferde 200—280 Zloty, für mittlere Tiere 160—180 
Zloty. Auf dem Viehmarkt zahlte man für jüngere hoch⸗ 
tragende Milchkühe 220—250, für ältere 160-180. Im all⸗ 

gemeinen war der Umſatz gering. Der mit dieſem Markt 
gleichzeitig verbundene Martini⸗Geſindemarkt brachte viel 
Jungvolk vom Lande auf die Beine, hat ſich jedoch im 
Verhältnis zu früheren Jahren bei den heutigen ſchwie⸗ 
rigen Arbeitsverhältniſſen auf dem Lande bereits über⸗ 
lebt. 5 


In einer der letzten Nächte wurden dem Gutsbeſitzer 
Erich Wiedenhöft in Friedrichsborn 15 Enten geſtohlen. 


Seinen 80. Geburtstag feiert am 14. d. M. der Alt⸗ 
ſitzer Ludwig Lowin aus Petenik hieſigen Kreiſes. L., der 
über ein halbes Jahrhundert dort anſäſſig iſt, erfreut ſich 
allgemeiner Achtung und nimmt als Mitglied der Deutſchen 
Vereinigung noch heute regen Anteil an den Geſchehniſſen 
ſeines Volkes. 


deutschlands Rücklehr nach Genf 
ſehr erwünſcht. 


An die bevorſtehende Ankunft des Sonderbeauftragten 
des Führers, Botſchafter von Ribbentrop, in Paris 
anknüpfend, beſchäftigt ſich der Pariſer „Temps“ in einem 
längeren Artikel mit dem Problem der deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Beziehungen und betont mit Nachdruck, 
daß die Fragen, die Frankreich und Deutſchland trennen, 
bis jetzt nicht gelöſt worden ſeien. Das Blatt ſtellt in Abrede, 
als ob die deutſch⸗franzöſiſchen Geſpräche bereits begonnen 
hätten. Der Pariſer Aufenthalt des Franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafters in Berlin, Francois Poncet, laſſe keine 
Schlüſſe darüber zu, daß in den deutſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
ziehungen ſchon irgend welche neuen Ereigniſſe eingetreten 
wären. 


„Frankreich“, ſo ſchreibt der „Temps“, „hat ſich niemals 
geweigert, ſich mit Berlin zu unterhalten, aber nur auf der 
Plattform der inter natis nalen Zuſammen⸗ 
arbeit, auf die ſich ſeine ganze Außenpolitik ſtützt, ſowie 
im Geiſte des Völkerbundpaktes und der Aufrecht⸗ 
erhaltung der zwiſchen ihm und ſeinen alliierten Freunden 
beſtehenden Solidarität. Mit Bitternis iſt man des öfteren 
in Deutſchland gegen die angeblichen Bemühungen der fran⸗ 
zöſiſchen Diplomatie aufgetreten, Deutſchland in Europa zu 
iſolieren und es politiſch einzukreiſen. Davon kann — fo 
heuchelt das Pariſer Blatt — bei keiner der franzöſiſchen 
Regierungen die Rede ſein, die ſeit dem Abſchluß des Ab⸗ 
Ruder waren. Im Gegenteil: 
dank der franzöſiſchen Initiative konnte Deutſchland in den 
Völkerbund eintreten und in den Kreis der großen euro⸗ 
päiſchen Mächte zurückkehren. Niemand hat mehr wie wir 
den Austritt Deutſchlands aus dem Völkerbund bedauert, 
und niemand wünſcht mehr ſeine Rückkehr 
nach Genf.“ (Das wollen wir gern glauben! D. R.) 


In einer Unterredung, die ein Wiener Abendblatt mit 
einer gewiſſen prominenten Perſönlichkeit des Franzöſiſchen 
Außenminiſteriums gehabt haben will, wird über die An⸗ 
kunft des Botſchafters von Ribbentrop in Paris erklärt, 
daß, ſo oft in der internationalen Preſſe das Wort deutſch⸗ 
franzöſiſche Verſtändigung fällt, unverzüglich 
eine gewiſſe unbegründete Nervoſität in die Erſcheinung 
trete. In Wirklichkeit gebe es aber in Frankreich keine 
Partei, die ohne Rückſicht auf die kulturelle und innere Ein⸗ 
ſtellung des Reichs die Anbahnung eines objektiven Kon⸗ 
taktes und einer ſachlichen Diskuſſion mit Deutſchland zur 
Konſolidierung der Beziehungen zwiſchen den beiden Staaten 
nicht wünſchen würde. Andererſeits wird jedoch betont, 
daß er. in ganz Frankreich nicht eine Partei gebe, die ſich 


Deutſche Vereinigung 


Kameradſchaft und Arbeit. 


Ortsgruppe Schwetz. 

Zu einer ſchlichten Gedenkfeier für die Toten des denk⸗ 
würdigen 9. November hatte die Jugendgruppe Schwetz 
unſere Volkgenoſſen geladen. Mit umflortem Wimpel, Ernſt 
auf den Geſichtern, marſchierte die Jugend in den Saal. 
Sprechchöre, Gedichte und einige Lieder wechſelten im Vor⸗ 
trag ab. Dann ſchilderte Kameradſchaftsführer Hans 
Knopf in kurzen Umriſſen Tat, Kampf und Opferbereit⸗ 
ſchaft, jener erſten Schrittmacher der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung, worauf bei den Klängen des Beethoven'ſchen 
Trauermarſches die Namen der 16 Gefallenen vom 9. No⸗ 


vember 1923 verleſen wurde. Gleichzeitig wurde auch der 


drei teuren toten Kameraden unſerer 
engeren Heimat, Krumm, Riebold und Gröhn 
in Treue gedacht. Mit dem Abſingen des Feuerſpruchs 
endete dieſe würdige Feier. 

Erwähnt ſei an dieſer Stelle das Mitwirken unſerer 
deutſchen Amateurkapelle, die bei jeder Gelegenheit gern 
ihre Beteiligung in den Dienſt der guten Sache ſtellt und 
ſich im Laufe der Zeit zu muſtergültigem Können BAT: 
gearbeitet hat. 

Mitgliederverſammlung in Janowitz. 

Mitgliederverſammlung! Zahlreiche „Neutrale“, ſowie 
IDp⸗Mitglieder aus dem Gebiet der Ortsgruppe und Um⸗ 
gebung waren eingeladen. — Wie nüchtern klingt dieſe An⸗ 
ſage! Aber was wurde daraus? Eine erhebende 
Feier! Wer die Stunden miterlebt hat, nimmt den be⸗ 
glückenden Eindruck dieſer Einmütigkeit heim. Das ſei vor⸗ 
weggenommen. 

Der Andrang zu dieſer Verſammlung iſt ſo groß, daß 
pünktliche Eröffnung unmöglich iſt. Vor 15.30 Uhr muß 
dann der Saal geſchloſſen werden, weil er überfüllt iſt. 450 
Volksgenoſſen erwarten mit Spannung den Beginn. Auf⸗ 
gefangene Bemerkungen verraten, daß trotz der Großzügig⸗ 
keit der Einladungen dieſe Spannung nicht überall reiner 
Art, ſondern hier und da zweifelhaft ſchadenfreudiger Art 
bezüglich des Ausgangs dieſer Verſammlung iſt. Aber dieſe 
Schaden freude blieb unerfüllte Vor freude. Die 
Jugendgefolgſchaft begrüßt Kreisleiter Vg. v. Roſen. Sie 
nimmt vor der Bühne Auſſtellung. Im Sprechchor gelobt 
ſie der Deutſchen Vereinigung Treue, gedenkt in feierlichen 


mit einer %%% ͤ “yu pP Verſtändigung auf Koſten der 
Sicherheit der anderen Länder, mit einem ſogenannten 
deutſch⸗franzöſiſchen Sonderfrieden ein⸗ 
verſtanden erklären könnte. Niemand denke in Frankreich 
daran, die normale Geſtaltung der Beziehungen mit dem 
Dritten Reich mit irgend welchen Zugeſtändniſſen territo⸗ 
rialer oder politiſcher Natur zu bezahlen. Frankreich habe 
nicht die Abſicht, auf das Syſtem der kollektiven Sicherheit 
zu verzichten, und Deutſchland in Südoſt⸗ und Oſt⸗ 
europafreie Hand zu laſſen. Eine deutſch⸗franzöſiſche 
Verſtändigung ſei nur auf Grund des heutigen territorialen 
und politiſchen status quo in Europa möglich. Werde ſich 
Berlin bereit erklären, konkrete Sicherheitsgarantien für 
alle ſeine Nachbarn zu geben, ſo werde dies Frankreich mit 
wahrer Freude begrüßen. Bis jetzt — ſo heißt es zum 
Schluß — ſei die franzöſiſche Diplomatie aber nicht im 
Beſitz einer Erklärung, die eine Anderung des außen⸗ 
politiſchen Kurſes Deutſchlands in dieſer Beziehung be⸗ 
ſtätigen könnte. Und gerade deswegen müſſe Deutſchland 
ſelbſt mit einer Initiative für dieſe neuen Verhandlungen 
hervortreten. (Die mit einem böſen Gewiſſen belaſteten 
Franzoſen belieben alle Friedenserklärungen des Führers 
in ihrer Angſt und Unruhe zu überhören. Gibt es wohl eine 
beſſere Garantie als das Wort des Führers des Dritten 
Reichs?“ D. R.) 


Worten des Führers und der Erneuerung. Lenkt die Ge⸗ 
danken auf die am 9. November 1923 gefallenen Freiheits⸗ 
helden. Während des Geſanges „Nun danket alle Gott“ 
wird aus Anlaß des Eintopfſonntages eine erfreuliche Not⸗ 
hilfeſpende eingeſammelt. Schon zeigt ſich der Wille zur 
Einmütigkeit, denn die Hände reichen ſchneller als genommen 
werden konnte. Der „Ruf zur Einigkeit“ (Sprechchor) und 
das Chorlied „Es rauſcht durch deutſche Wälder“ leiten zur 
Anſprache des Vg. von Roſen über, der vorher von dem 
Vorſitzenden, Vg. Kienſcherf, begrüßt worden iſt. Die über⸗ 
zeugende Anſprache zeigte in ſo klaren Gedanken den 
ſchweren Weg der DV, bezeugte jo aufrichtige Friedensliebe, 
andererſeits mutigen Kampfeswillen, ſprach ſo beſcheiden 
von dem bereits Erreichten und ſo offen von all dem, was 
zu tun der Gemeinſchaft und vor allem jedem Einzelnen 
ſtrengſte Pflicht iſt, daß, wie Vg. Gohlke, Markſtädt, 
uns allen aus dem Herzen ſprechend, betonte, „jede Aus⸗ 
ſprache, die nicht Dank an den Redner iſt, entweiht den hohen 
Wert der Rede“. Vg. Gohlkes Vermittlung und des JDp- 
Mitgliedes Vg. Engelages lobenswert friedvollen, ein⸗ 
ſichtigen Worten iſt es zu danken, daß alle ſonſt üblichen 
negativen Einwürfe im Keime erſtickt wurden. So klingt 
dieſe vorbildliche Verſammlung ungeſtört im Feuerſpruch 
und Sieg⸗Heil auf die Deutſche Vereinigung aus. Unſere 
Freude darüber wird zur Hoffnung, daß der offenbarte 
Wille, Zank und Hader abzuſagen, nicht allein in Vg. 
Engelage, ſondern nun doch auch bei allen wertvollen, auf 
der anderen Seite ſtehenden Deutſchen ſiegen werde. Um 
des deutſchen Volkstums willen! N 


Ortsgruppe Nakel. 

Am Sonnabend, dem 9. November, fand im Saale des 
Hotels Centralny in Nakel eine Mitgliederverſammlung 
der Deutſchen Vereinigung ſtatt, die ſehr zahlreich beſucht 
war. Nach einer kurzen Begrüßungsanſprache des Vor⸗ 
ſitzenden Vg. Birſchel, wurde von den Erlauer Kame⸗ 
raden ein ſehr gut geſpieltes Laienſpiel vorgeführt, das 
ſeinen wohlverdienten Beifall erntete. Darauf wurde von 
der VDa⸗Tagung in Königsberg ein intereſſanter Licht⸗ 
bildervortrag gezeigt. Während die Wimpel auf die Bühne 
gebracht wurden, verlas Vg. Herbert Pech die Namen der 
vor 12 Jahren im Freiheitskampfe in München gefallenen 
Helden der Bewegung. Mit einer Vorleſung aus des 
Führers „Mein Kampf“ fand der Abend ſeinen TTTCVTVTCTCTVTTCGCCTCTTTTTTTVTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT— au 


Keine realen Grundlagen. 


In einem Aufſatz erklärt der „Angriff“, daß alle 
Kombinationen die über die deutſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
ziehungen in den Spalten der franzöſiſchen Preſſe geſponnen 
werden, jeder realen Grundlage entbehren. Von 
deutſcher Seite ſteht, jo heißt es weiter, grundſätzlich einer 
Verſtändigung mit Frankreich nichts im Wege. Die 
Initiative müſſe aber in dieſem Falle vom Weſten 
kommen. Das Blatt betont, daß dieſe Anſicht Anhänger 
auch in Frankreich habe. Der „Angriff“ zitiert in dieſem 
Zuſammenhang die im „Journal“ zum Ausdruck gebrachte 
Meinung von St. Brice, der ironiſch fragte, ob Paris 
gene an fo ER es nicht wage, ſich mit Berlin 
mu 1 eee Genehmigung 


Neuer politiſcher Prozeß in Wien. 


Ein Prozeß gegen elf Perſonen, die beſchuldigt werden, 
am 1. Mai d. J. auf der Votivkirche in Wien eine 
Hakenkreuz fahne gehißt zu haben, wurde am 
Montag in Wien zu Ende geführt. Zwei Angeklagte wurden 
zu je 1½ Jahren und ſechs zu je einem Jahr ſchweren 
Kerkers verurteilt. Drei Angeklagte wurden freigeſprochen. 


Aus der Mandſchurei nach Japan. 
III. Erſte Spaziergänge in Japan. 
? Von Erich Wilberg. 


Eentsrbeg ict der „Deutſchen Rund ſchaun 
in Polen“). 

Zwölf Tage in Japan: Schimonoſeki — Kobe — Oſaka 
— Takarazuka — Kyoto — Biwa⸗See. Jeder Name gleicht 
einem blütenfriſchen Blumenſtrauß, durch deſſen Vaſe das 
Waſſer im Sonnenſchein vielfarbig leuchtet. Welche Feder 
wäre imſtande zu ſchildern, was vielleicht einem begnadeten 
Maler gelingt? Wie arm iſt die Sprache an Farben. 
Und Farben, die zarteſten und die erregendſten, — ich darf 
ſagen — „atmet“ das Auge immerfort und ohne Unterlaß. 
Ob Meer, ob Berge, Bäume, Sträucher, Blumen, ob Städte, 
Dörfer, Häuſer, Hütten, ob Menſchen, Männer, Frauen, 
Mädchen, Kinder, ob Gewandung, Haltung und Bewegung, 
ob es Gegenſtände des Gebrauchs, der Kunſt u. a. find, — 
überall ſteigert ſich, vertieft ſich der Genuß zur Hingabe an 
die Schönheit. Es iſt ein Rauſch, nicht in abendländiſchem 
Sinne; es iſt ein Sinken, ein Verſinken in ein dem Weiten 
verloren gegangenes Leben. 

So verſchiedenartig Tempo, Farbe und Sinn, ſo gleich 
die Bilder und ihre Darſteller ſind, fühlt man hinter ihnen 
ein Unveränderliches, das aus den Quellen altjapaniſcher 
Weisheit geſpeiſt wird. Europa und Amerika ſind Kuliſſe 
oder Maske auf den Inſeln. Und wünſcht derjenige, der die 
Überlieferung, den Ernſt und die Fröhlichkeit, den Fleiß und 
die Natürlichkeit japaniſchen Lebens ſpürt, — wünſcht dieſer 
nicht, daß die eitle Selbſtüberheblichkeit weſtlicher Zivili⸗ 
ſation niemals die liebenswerten Fäden einer alten Kultur 
zerreiße? Es lauern Gefahren, ſchleichende Nebelſchwaden 
ſenken ſich in die Täler, krümmen die Menſchen und ver⸗ 
zerren ihr Antlitz. Japan wird ihnen begegnen, nicht 
umſonſt führt das Reich in der Flagge den Sonnen ball. 

Als ich aus der weiten, menſchenarmen Mandſchurei, 
aus dieſem ſturmdurchtobten Lande, deſſen innerer Wert 
meiſt unterſchätzt worden iſt, weil die Flächen und Menſchen 
dort in ſtetem Wechſel reifen, nach Japan kam und in 
Schimoneſeki an Land ging, war es Abend. Die Nacht 
brach herein, aber ſie war voller Lichter. Lachende Geſichter 
und lebhafte Unterhaltung füllen den Schnellzug nach Kobe, 
bis die Fahrgäſte zur Ruhe gehen; rückſichtsvoll und ſtill iſt 
man im Schlafwagen. Der Zug raſt dahin, als könne er die 
großen Handels- und Induſtriezentren nicht früh genug 
er eichen. Die Wagen neigen ſich in den vielen Kurven, jo 
daß man bald einſchläft. Der Boy weckt zeitig. (Es muß 
heißen: Der Boy San weckt zeitig; zu deutſch: der „Herr 
Boy“, denn in Japan iſt auch der einfachſte Mann der An⸗ 
rede „Herr“ würdig und wäre gekränkt, wenn man ihn nicht 


mit der gleichen Höflichkeit behandelt, die er zu üben ge⸗ 
wohnt iſt.) Ich ſehe zum Fenſter hinaus. Wir fahren 
an der See entlang, blaugrau geſpannt vermählt ſie 3 5 in 
der Ferne dem fungen Morgen. Auf der anderen Seite des 
Zuges erheben ſich ſteile, baumbeſtandene Berge, Blüten⸗ 
zweige warten auf die erſten Sonnenſtrahlen. 

Allmählich wird der Zug lauter, er räſonniert über die 
vielen Weichen und pfeift einige Male ungeduldig. Oder 
will er ſeine Fahrgäſte auf das unüberſehbare Meer von 
Häuſern aufmerkſam machen, das ſich beiderſeits ausbreitet? 
Er fährt langſamer und ſcheint ſtolz auf alle Anlagen, die die 
Beherrſchung moderner Verkehrstechnik verraten, zu ſein. 
Dann hält er: Kobe. Rotmützige Gepäckträger auf flinken 
Beinen tragen mein Gepäck die Treppen hinunter, vor denen 
Autos bereitſtehen. Der Hotel⸗Portier ruft eine Taxi⸗ 
droſchke heran. Ich denke zunächſt, in einem Privatwagen 
zu ſitzen; einen Tag ſpäter weiß ich jedoch, daß die vielen 
ſchönen Limouſinen, die über die Aſphaltſtraßen gleiten, in 
der Mehrzahl Taxis ſind. Am Berge liegt das kleine Hotel, 
in dem ich abſteige. Fenſter meines Zimmers ſehe ich 
über die Dächer der Stadt auf die See, hinunter zum Haſen, 
zu den Piers, wo die Dampfer liegen, und den Werftanlagen, 
von denen das Hämmern heraufdröhnt. über die modernen 
Geſchäfts⸗Hochhäuſer aus Beton und Stahl, über die ton⸗ 
ziegel⸗beſchirmten japaniſchen Häuſer ſtrahlt die Sonne, 
leiſer Rauch kräuſelt ans dieſem oder jenem Schornſtein, 
Blütenzweige winken. Soll ich nicht an einem ſolchen 
Morgen vor dieſem Bilde wortlos ſtehen? Ich meine, wer 
das nicht vermag, verſündigt ſich am Geheimnisvollen. Und 
im Hotel die freundlichſte und aufmerkſamſte Bedienung. 
Die Zimmermädchen — in japaniſcher Kleidung — auf 
leiſen Sandalen, mit weichen Bewegungen und zarten 
Stimmchen ſcheinen Gefährtinnen des Morgentaus zu fein. 

Kobe, eine der größten Hafenſtädte Japans an der 
Inlandſee, hat eine Bevölkerung von ungefähr 900 000 
Seelen. Der alte Hafen war Hyogo — jetzt eine Vorſtadt —, 
wo 1542 die erſten portugieſiſchen Schiffe landeten. Die 
Blütezeit Kobes beginnt jedoch erſt mit dem Jahr 1868, als 
ſich engliſche Kaufleute hier niederließen. Später entſtand 
die Fremdenniederlaſſung am Hafen, in der außer den 
Briten Holländer, Amerikaner, Franzoſen und Deutſche 
ihren Geſchäften obliegen. So wurde Kobe, und iſt es auch 
heute noch, der bedeutendſte Sitz und Markt für die aus⸗ 
ländiſchen Kaufleute. Die Entwicklung der Stadt, der Auf⸗ 
ſchwung des Handels und der Induſtrie iſt ähnlich großartig 
wie in dem benachbarten Oſaka, das mit ſeinen 2,65 Mil⸗ 
lionen Menſchen die zweitgrößte Stadt Japans und gleich⸗ 
zeitig auf Grund ſeiner Jahrhunderte alten Tradition das 
bedeutendſte Induſtrie⸗ und 5 des Kaiſer⸗ 
reichs iſt. Die 30—40 Kilometer, die die beiden Städte auf 
einem den Bergen vorgelagerten Landſtreifen von ſtellen⸗ 


weiſe nur 4—5 Kilometer Breite auseinanderliegen, find in 
einer Weiſe ausgenützt, die ſchwer vorſtellbar iſt, wenn es 
die eigenen Augen nicht ſahen. Drei elektriſche Schnellbahnen 
verbinden Kobe und Oſaka, ferner die Hauptſtvecke der ſtaat⸗ 
lichen Eiſenbahn; dazu kommt eine Autobusverbindung auf 
der breiten aſphaltierten Straße, die außerdem von zahl⸗ 
reichen Taxis und Privatwagen belebt iſt. Und diejer 

Rieſenverbehr ſpielt reibungslos, ſauber und auf die Minute 
pünktlich. 

So bieten Kobe — Oſaka ein bedeutendes Bild von der 
Macht, die Japan heute verkörpert, — find doch in Oſaka 
allein rund 4600 Fabriken, 50 Banken, eine Untergrund⸗ 
bahn und Avenuen von der Breite der Berliner Linden, — 
ein Panorama, das nur vielgeſtaltiger und reicher wird durch 
die Sicherheit und Ruhe, die von den Bergen zu Tal ſtrömen 
und das bunte Leben umſchließen, das die Straßen, Gaſſen 
und die Plätze widerſpiegeln. Und eine Viertelſtunde mit der 
Schnellbahn vom Zentrum entfernt betritt der Fuß federnden 
Waldboden oder ſonigen Strand, erfreut ſich das Auge an 
dem dämmrigen Blau der Inlandſee, auf der Fiſcherboote 
und Segler kreuzen, die die Ozeandampfer durchpflügen: 
oder der Hauch der Bäume umfängt den Wanderer, blühende 
Azaleenbüſche und Akazien erfriſchen das dunkle Grün der 
Kryptomerien. Kleine Tempel mit Steinlaternen und bun⸗ 
ten Wimpeln, ſteinerne oder grellrote, hölzerne Torfi 
ſchmücken die Hänge, ſpringluſtige Bächlein plätſchern durch 
die Bambushaine und die Luft iſt vein und würzig. 

Iſt es zuviel geſagt, wenn ich Suma die Krone zu⸗ 
erkenne, dem Dörfchen weſtlich von Kobe, deſſen zierliche 
Bauten vom Strande auf das Meer ſehen, während die 
hinteren Reihen ſchon am Berge ruhen? Und die Hänge 
hinauf ſteigen die Landhäuſer mit ſchönen blumen⸗ und 
blütenüberladenen Gärten. Erfüllt find die Abende, wenn 
das Tagewerk getan und Geigenſpiel durch die weit geöff⸗ 
neten Fenſter die Schatten erzittern läßt, wenn die alten 
italieniſchen Meiſter, wenn Bach und Beethoven, wenn 
Brahms und Tſchaikowſky ertönen und jeder Grashalm 
andachtsvoll lauſcht. Anders wieder und nicht weniger ſchön 
Takarazuka, ein wenig landeinwärts zwiſchen Kobe und 
1566 . berühmt durch ſeine ke Heilquellen und 
die drei Theater, von denen das größte 3000 Sitzplätze auf⸗ 

weiſt. Angeſchloſſen ſind die bewährte Schule für japaniſche 
Tänzerinnen, Schwimmbäder, ein Stadion, ein botaniſcher 
und ein zoologiſcher Garten, Ausſtellungen, ein Ver⸗ 
gnügungspark, Reſtaurants und ein kreisrunder Tanzpalaſt, 
durch deſſen offene Türen die kühlende Abendluft ſtreicht. 
Friſchen Blüten gleich figen die Tanzmädchen auf ihren 
Stühlen. Beſcheiden, zierlich, aufmerkſam und freundlich. 
Gütig und von dem feinen Duft ſingender Lieblichkeit. 
Wirkung eines wefenhaften cks fapaniſchen Lebens 
und Inbegriff ſüßer Schwermut. 
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Italien als Erlöſer. 
Ein engliſches Arteil über Abeſſinien. 


In der engliſchen Zeitſchrift „Nineteenth Century and 
aſter“ ergreift ein Major E. W. Polſon Newman das 
Wort zugunſten Italiens und ſeiner abeſſiniſchen Ab⸗ 
ſichten und zu einer Anklage gegen das Reich des Negus. 
Polſon hat Abeſſinien beſucht, hat ſich in Addis Abeba 


aufgehalten, hat ferner über die politiſche Lage mit dem 


Negus und mit den Mitgliedern des Diplomatiſchen Korps, 
die bei ihm beglaubigt ſind, eingehend geſprochen. Auf der 
Rückreiſe hat er in Franzöſiſch⸗Somaliland Auf⸗ 
enthalt genommen, wo er mit den dortigen Autoritäten 
Unterredungen hatte. Dasſelbe geſchah in Agypten, wo 
er mit einer Reihe von Sachverſtändigen in Beziehungen 
trat, und zwar mit engliſchen, ägyptiſchen und anderen 
fremden Sachverſtändigen über Abeſſinien. Darauf hat er 
in Rom Muſſolini und die Botſchafter Großbritanniens 
und Frankreichs geſehen. In Paris nahm er Kenntnis 
davon, was der Quai d'Orſay zur Sache zu jagen hatte. 
Nach London zurückgekehrt, hat er das formelle Reſultat 
aus ſeinen Erfahrungen dahin gezogen, daß die Engliſche 
Regierung und das engliſche Volk durch einen unklaren 
Idealismus verführt worden wären, der ſehr weit entfernt 
ſei von den tiefen Strömungen der Wirklichkeit. Mafor 
Polſon Newman, wie alle die. Leute, die unmittelbar Er⸗ 
fahrungen in Abeſſinien geſammelt haben, fällt ſein Urteil 
dahin, daß die italieniſche Aktion berechtigt ſei und er zögert 
nicht, dieſes Urteil ſeinen Landsleuten mitzuteilen. 

Er verlangt, daß man ſich nicht durch Worte und 
Redensarten verführen laſſen ſolle. Er behauptet, daß 
eine. Regierung im euxopäiſchen Sinne dieſes Wortes in 
Abeſſinien nicht beſtehe, daß das Chriſtentum, das dort prak⸗ 
tiſche Betätigung findet, ſich auf einem ſehr niedrigen 
Niveau befinde, daß Sklaverei nicht zu leugnen ſei, und 
daß der Stamm der Amharas, das iſt der Eroberer-Raſſe, 
eine ſehr harte Tyrannei ausübe. Er zeigt, daß die 
Abeſſinier trotz der Bemühungen einiger aufgeklärter Per⸗ 
ſönlichkeiten, zu denen der Negus ſelbſt gehöre, die aber 
nicht zahlreich wären, die reichen Hilfsquellen ihres Landes 
nicht entwickeln könnten und nicht entwickeln wollten, und 
daß ſie es ablehnten, das Land einem Europa zu öffnen, 
das das Bedürfnis habe, die Stoffe des erſten Bedarfs frei⸗ 
zubekommen, wodurch dieſe Leute nationalen Selbſtmord 
begingen. Daraus entſtehe der unvermeidliche Konflikt mit 
Italien. 

Der Verſaſſer ſetzt weiter auseinander, daß nach den 
Anſichten von Leuten, die nicht Italiener ſind, das abeſſini⸗ 
ſche Land, wenn es nach modernen Methoden behandelt 
würde, in zehn Jahren Italien befähigen würde, ſeinen 
Bedürfniffen zu genügen, und daß die klimatiſchen Bedin⸗ 
gungen ſolche ſind, daß ſich dort in derſelben Zeit eine Mil⸗ 
lion Italiener niederlaſſen könnten. Er fügt hinzu, daß 
unter den heutigen Verhältniſſen Italien die einzige Macht 
ſei, die fähig wäre, das Land aus dem Zuſtand der Bar⸗ 
barei herauszuziehen, in dem es ſich befinde. Nicht deshalb, 
fügt der Verfaſſer hinzu, iſt Abeſſinien Mitglied des Völker⸗ 
bundes geworden, damit es eine Plage für Afrika bilde. 

Der Verfaſſer des Aufſatzes ſchließt: „Unſere Regie⸗ 
rung nimmt eine Schuld auf ſich, wenn ſie den Völkerbund 
drängt, gegen Italien Maßnahmen zu treffen, die nicht 
allein eine Gefahr ſind für den europäiſchen Frieden, ſon⸗ 
dern die zur Folge haben werden, daß die ſchwarzen Men⸗ 
ſchen in Afrika ermutigt werden, dem ziviliſatoriſchen Ein⸗ 
fluß Europas Widerſtand zu leiſten. Welches Ergebnis 
will die Engliſche Regierung mit den Sanktionen erreichen? 
Glaubt ſie, daß Muſſolini Oſtafrika preisgeben wird, oder 
daß er in den italieniſchen Kolonien nur geringe Kräfte 
zurücklaſſen könnte, um ſich maſſakrieren zu laſſen? Herr 


Eden iſt ſich klar darüber, daß die Aufhebung des Embargo 


für die Waffeneinfuhr nach Abeſſinien gleichbedeutend iſt 
mit der Verſchärfung der Unſicherheit, der Anarchie, der 
Sklaverei und der barbariſchen Unterdrückung im Lande. 
Se erden Sanktionen reizen und vermehren nur die 
f chwierigkeiten der Regelung. Der Krieg iſt früher oder 
päter das Endergebnis der Sanktionen.“ — a 


In Harrar vor dem Kriegsſturm. 


Harrar, die alte Hauptſtadt der Provinz Schoa, 
die ſehr bald im Mittelpunkte der angekündigten wirklich 
ernſten Kämpfe des italieniſch⸗abeſſiniſchen Krieges ſtehen 
dürfte, hat eine lange Geſchichte hinter ſich. Es ſtand einſt 
unter türkiſcher Herrſchaft, war eine ägyptiſche Kolonie un 
wurde danach durch Menelik den Großen für Abeſſi⸗ 
nien erobert. Dazu liegt es an der Grenze zwiſchen einer 
reinen Gallabevölkerung und einer durch mohammedaniſche 
Einflüſſe weſentlich beſtimmten Miſchraſſe. Von allen dieſen 
verſchiedenen Faktoren und Zeiten bewahrt es noch heute 
deutliche Spuren, die ihm einen ganz beſonderen Charakter 
verleihen. 

„Die Araber, die Harrar Jahrhunderte hindurch kolo⸗ 
niſierten, haben ihm in allem Außeren ein gewiſſes male⸗ 
riſches Durcheinander gelaſſen, das für die arabiſchen Ort⸗ 
ſchaften bezeichnend iſt. Die verſchiedenen Raſſen und Kul⸗ 
turen, die ſich auf dieſem Boden einander abgelöſt haben, 
laſſen ſich auch heute noch etwa wie übereinander liegende 
Erdſchichten wohl unterſcheiden. Neben den Moſcheen und 
den mohammedaniſchen Kirchhöfen, die wie weite Steinfelder 
ausſehen, erheben ſich die von den Abeſſiniern ſpäter maſſen⸗ 
haft errichteten chriſtlich⸗koptiſchen Kirchen. Dazwiſchen 
macht ſich auch überall noch, wenn auch mit einer gewiſſen 
Verkrüppelung und Scheu, das urſprüngliche Heidentum der 
Gallaleute bemerkbar. Da ſieht man etwa um einen Baum 
kleine Erdhügel, die von Steinen umzäunt ſind. Hierher 
pilgern im Schutz der Dunkelheit heimlich die Gallafrauen, 
um eine Handvoll Weihrauch zu verbrennen oder ein Stück 
Butter zu ſpenden. g 

Drei Raſſen ſind es, welche heute Harrar bewohnen und 
in vielem noch ihren alten Bräuchen anhängen. Bis vor 
nicht langer Zeit noch ſtanden fie ſich ſogar recht mißtrauiſch 
gegenüber und vermieden es möglichſt, untereinander zu 
heiraten. Heute ſcheint nach der Aufffaſſung der meiſten 
europäiſchen Beobachter durch die gemeinſame Kriegsgefahr 
eine wirkliche Einigung entſtanden zu ſein. 

Außer den Gallas, Somalis und den amhariſchen Abeſſi⸗ 
niern wird Harrar noch von Fliegen und Hyänen bevölkert. 
Von Tagesanbruch bis zur Dämmerung laſſen einem die 
verſchiedenen Inſektenſchwärme keinen Augenblick Ruhe. 
Ein beſonderes Erlebnis in Harrar iſt für den Beſucher die 
Bekanntſchaft mit den vielen Ausſätzigen, ebenſo aber mit 
den opferfreudigen Menſchen, die ihrer Pflege und Be⸗ 


treuung das eigene Leben opfern. So lebt auch heute noch 


in der Nähe von Harrar ein 78 jähriger europäiſcher Prieſter, 


der zuſammen mit einem Arzt und zwei Pflegern ein Helfer 
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Der Siegeszug des Hakenkreuzes. 


Ne Rede des Führers vor der alten Garde. 


Wahrhaftig, die Bahrtücher dieſer 16 Gefallenen haben 
eine Wiederauferſtehung gefeiert, die weltgeſchichtlich einzig⸗ 
artig iſt. Sie ſind zu Freiheitsbannern ihres 
Volkes geworden. Und es iſt das Wunderbare, daß aus 
dieſem Opfer heraus dieſe große Einigkeit in Deutſchland 
kam, dieſer Sieg einer Bewegung, einer Idee und die Ver⸗ 
pflichtung des ganzen Volkes darauf. Und alles das, wir 
verdanken es mit dieſen erſten Männern. Denn wenn ich 
damals niemanden gefunden hätte, für dieſes Reich mit 
Leib und Leben einzutreten, dann wäre dies auch ſpäter 
unmöglich geworden. Alle folgenden Blutopfer waren in⸗ 
ſpiriert durch das Opfer dieſer erſten Männer. 


Auf ewiger Wache für Deutſchland. 


Es iſt wirklich ein Wunder, dieſe Entwicklung unſerer 
Bewegung zu verfolgen. Immer wieder fallen neue aus 
den Reihen, Tauſende werden verletzt — aber der Strom 
wird dennoch größer und ringt ſich durch zur Macht. Und 
dann ſetzt er ſeine Standarte über einen ganzen Staat. Ein 
wundervoller Zug! (Große Begeiſterung.) Die Geſchichte 
wird ihn als eine der wunderbarſten und bemerkenswer⸗ 
teſten Erſcheinungen in der Welt verzeichnen. Sie wird 
nach Vergleichen ſuchen und nach Beiſpielen, aber ſie wird 
kaum ein Beiſpiel finden, daß aus einer ſolchen Geburt 
heraus ein ganzes Volk und ſein Staat in ſo wenig Jahren 
reſtlos erobert werden konnten. Dieſes Wunder, das iſt 
durch uns geſchehen. Wir alle ſind zuſammengebunden in 
einer einzigen großen Erſcheinung. Sie wird bleiben. Sie 
wird nimmermehr in Deutſchland vergehen, und aus den 
Opfern der erſten Kämpfer heraus wird ſtets von neuem 
die Kraft zu Opfern kommen. 

So wie es bei mir feſtſtand, daß, wenn mir das Schickſal 
einmal die Macht übergeben wird, ich dieſe Kameraden aus 
ihren Friedhöfen herausholen und ſie ehren und der Nation 
zeigen werde, ſo wie mir dieſer Entſchluß immer vor dem 
Auge blieb, ſo habe ich ihn nun erfüllt. Sie gehen jetzt ein 
in die deutſche Unſterblichkeit. Damals, da konnten ſie das 
heutige Reich noch nicht ſehen, nur ahnen. Das Schickſal 
hat es ihnen verwehrt, dieſes Reich zu erleben. Nachdem 
aber ſie dieſes Reich nicht mehr erleben und nicht mehr ſehen 
durften, werden wir dafür ſorgen, daß dieſes Reich ſie ſehen 
wird. Und deshalb habe ich ſie in keine Gruft gelegt und in 
bein Gewölbe verbannt. 5 

Nein, jo wie fie damals mit offener Bruſt marſchierten, 
ſo ſollen ſie jetzt in Wind und Wetter, bei Sturm und Schnee 
unter Gottes freiem Himmel liegen, immer als Mahn⸗ 
zeichen für die Dentihe Nation. Und für uns find fie nicht 
tot. Dieſe Tempel ſind keine Grüfte, ſondern eine ewige 
Wache. Hier ſtehen fie für Deutſchlaund und wachen für unſer 
Volk. Hier liegen fie als treue Zeugen uuſerer Bewegung. 

Geeint geht heute das deutſche Volk in politiſcher 
Führung und in der Geſtaltung ſeines inneren Lebens ſowie 
in der Führung ſeines Schwertes. Ein ſtarker Staat ſind 
wir wieder geworden, ein kraftvolles Volk, nicht mehr ohn⸗ 
mächtig anderen ausgeliefert. Die Fahne iſt heute feſt ein⸗ 
gerammt und iſt Wimpel und Standarte für die deutſche 
Wiederauferſtehung, für das neue Reich. 

Mit dem Dank an ſeine alten Mitkämpfer und dem 
ſtürmiſch aufgenommenen Sieg⸗Heil auf das National⸗ 
ſozialiſtiſche Deutſchland, das deutſche Volk und die Toten 
der Bewegung ſchloß der Führer ſeine große Rede. 

In ſeiner Rede vor der Alten Garde der National⸗ 
ſozialiſtiſchen Bewegung im Münchener Bürgerbräukeller, 
deren Anfang wir bereits veröffentlicht haben, erklärte der 
Führer weiter u. a.: 


eee 


Wir ſind mitten in der Kleiderwoche! 


Solange du dich noch warm kleiden kannſt, ſolange iſt bei 
dir auch ein Stück im Winter für den frierenden Volks⸗ 
genoſſen übrig. 


Spendet Kleidungsſtücke! 
eee eee 


der geſamten Gallabevölkerung geblieben iſt. Wie es heißt. 
hat der heutige Kaiſer Haile Selaſſie in ſeiner Jugend dieſen 
Greis oft beſucht und mit ihm über die Möglichkeit der ge⸗ 
ſundheitlichen wie moraliſchen Hebung der Bevölkerung viel 
geſprochen. Auch die jämmerlichſten ärmſten Fet'ſchanbeter, 
wenn ſie an der primitiven Ausſatzſtation vor den Toren der 
Stadt vorbeikommen, machen das Zeichen des Kreuzes. nur 
um ihrer Dankbarkeit dem „Hauſe der Güte“ gegenüber 
Ausdruck zu geben. 


„Milchſtoff“ für den Dute. 


Italien ſtellt täglich 500 Kilogramm „Lanital“ her. — 
Ein Erſatzſtoff, der aus Kaſein gefertigt wird. 

Dem italieniſchen Diktator Muſſolini iſt in 
einer feierlichen Veranſtaltung das erſte Stück 
„Lanital“ überreicht worden, das aus Kaſeinfaſern 
gewirkt und gewebt wurde. 


Aus Zwang und Not ſind ſchon oft große Entdeckungen 
und Erfindungen geboren worden. Die Abſchnürung 
Deutſchlands während des Krieges hat zur Ausbreitung des 
an ſich zwar ſchon bekannten, aber bis dahin noch nicht fabrik⸗ 
mäßig betriebenen Verfahrens der Stickſtoff⸗Gewin⸗ 
nung aus der Luft geführt. Die geradezu grandioſe 
Entwicklung dieſer Produktion iſt bekannt. 


Gegenwärtig befindet ſich Italien in einer zwar nicht 
gleichen, aber immerhin doch ähnlichen Lage, da durch die 
Sanktionsverhängung in abſehbarer Zeit eine Reihe von 
Stoffen zu mangeln beginnen. Um der drohenden Knapp⸗ 
heit beizeiten zu begegnen, iſt die Italieniſche Regierung 
zu einer Reihe von „Gegenſanktionen“ geſchritten. Im be⸗ 
ſonderen ſollen italieniſche Erſatzprodukte weiteſt⸗ 
gehend verbreitet werden. Dazu gehört auch das 
„Lanital“. Es handelt ſich um eine Wollfaſer, deren 
Ausgangsſtoff die Magermilch iſt. Beſtätigen ſich die 
Erfolge, vor allem aber auch die Verwendungsmöglichkeiten, 
die von den Erfindern dem neuen Produkt zugeſprochen 
werden, dann ſtänden wir vor einer Revolution auf dem 
Gebiete der Wollinduſtrie. 


Das iſt es, was wir dieſen Toten zu verdanken haben: 
das Beiſpiel, das fie in einer ſchlimmſten Zeit in 
Deutſchland gegeben haben. Denn als wir hier fort⸗ 
marſchierten, wir wußten es, es war kein Siegeszug mehr. 
Wir gingen in der Überzeugung, daß es das Ende war, 
ſo oder ſo. Ich weiß einen, der mir draußen auf der 
Treppe, als wir weggingen, ſagte: „Das iſt jetzt der Schluß!“ 
Jeder trug dieſe Überzeugung in ſich. 

Ludendorffs Einſatz. 


Ich muß hier in dieſem Augenblick weiter eines Mannes 
gedenken, der heute nicht bei uns iſt, den ich damals gebeten 
habe, nicht an der Spitze zu marſchieren, des Generals 
Ludendorff, und der mir zur Antwort gab: „Ich werde 
an der Spitze ſtehen!“ Und der ſich in die erſte Reihe ſtellte. 

Das war es aber gerade, daß ſich trotz dieſer Ahnung 
dieſe Schar entſchloſſen hat. Als dieſes Blut gefloſſen war, 
war der erſte Akt des deutſchen Dramas beendet. Es war 
nichts mehr zu machen. Denn nun ſtand die legale Gewalt 
mit der Waffe gegenüber der nationalen Freiheitsbewe⸗ 
gung. Und nun mußte die Erkenntnis kommen, daß dieſer 
Weg in Deutſchland nicht mehr gegangen werden konnte. 
Es war vorbei. Und nun kommt das zweite unendliche 
Verdienſt der Gefallenen. Neun Jahre mußte ich legal um 
die Macht in Deutſchland kämpfen. Das verſuchten vor mir 
auch ſchon viele andere. Aber ſie haben, weil ſie die Le⸗ 
galität predigten, nur die Schwächlinge in ihre Bewegung 
bekommen, nur die Feigen. Die revolutionären Menſchen, 
die Tatkräftigen, ſtanden außerhalb ihrer Reihen. Hätte ich 
nicht im November 1923 dieſe Revolution verſucht, den 
Staatsſtreich gemacht, und wäre damals nicht Blut 
gefloſſen, und wären nicht ſo viele dabei getötet worden, 
dann hätte ich nicht neun Jahre lang jagen können: Es 
wird von jetzt ab nur mehr legal gekämpft. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) Oder ich hätte auch nur die Halben bekommen. 
Nur das hat mir ſpäter die Kraft gegeben, dieſen Kurs, 
der nun als der einzig richtige erkannt war, beharrlich 
durchzuhalten. 

So war es mir möglich, eine aus Männern beſtehende 
Bewegung aufzubauen, die trotzdem den einzig möglichen 
Weg ging, der beſchritten werden konnte. Und dem ver⸗ 
danken wir unendlich viel. Denn wir leben nicht allein in 
der Welt. Um uns ſind gewaltige Staaten, die jeder deut⸗ 
ſchen Erhebung mißgünſtig zuſehen. Wir können nur vor 
ihnen beſtehen, wenn wir nicht nur weltanſchaulich, fondern 
auch waffenmäßig ſtark ſind. 

Noch niemals dieſe Einheit. 


„Dias war nicht zu machen dadurch, daß wir die beſtehende 
Waffeninſtitution zerſtörten, ſondern daß wir fie abſolut in 
ihrer ganzen Geſchloſſenheit mit dem nationalſozialiſtiſchen 
Gedanken und der Verwirklichung dieſes Gedankens aus⸗ 
ſöhnten und ſo dieſen neuen Bund begründeten, der heute 
Deutſchland wieder ſo ſtark vor aller Welt in Erſcheinung 
treten läßt. 

Wenn geſtern im Deutſchen Reich eine neue Reichs⸗ 
kriegsflagge aufgezogen worden iſt, daun iſt dies ein ge⸗ 
waltiges Ereignis: Seit rund 2000 Jahren können wir 


das deutſche Volk in der Geſchichte verfolgen, und noch 


niemals hat dieſes Volk dieſe einheitliche Geſtaltung in 
Form innerer Auffaſſung und in der Tat gehabt wie heute. 
Zum erſtenmal, ſeit es Deutſche auf der Welt gibt, iſt ein 
Reich, bewohnt von einem Volk, beherrſcht von einer 


Weltauſchauung, beſchirmt von einer Armee, und alles das 


zuſammen unter einer Fahne. (Langanhaltende begeiſterte 
Jubelrufe. 


Wie meiſt bei derartigen Entdeckungen handelt es ſich 
nicht um etwas abſolut Neues. Schon vor einer Reihe von 
Jahren hatten deutſche Chemiker feſtgeſtellt, daß 
Kafſein, das in der Magermilch enthalten iſt, eine ähn⸗ 
liche Zuſammenſetzung aufweiſt, wie die Subſtanz der Schaf⸗ 
wolle. Es glückte den Entdeckern, aus Kaſein über alkaliſche 
Löſungen Fäden zu gewinnen, die einen wollähnlichen Ein⸗ 
druck machten. Allerdings hatten dieſe Fäden zwei Nach⸗ 
teile; fie. blieben nämlich ſpröde und auch die Färbung ver⸗ 
urſachte Schwierigkeiten. 

Wenn nunmehr dem Duee ein regelrecht gewirktes und 
gewebtes Stoffſtück überreicht worden iſt, muß es der italie⸗ 
niſchen Chemie geglückt ſein, das Verfahren zu verbeſſern. 


Nach Mitteilungen römiſcher Blätter kann die neue Faſer wie 


Wolle und Baumwolle gewebt werden. Aus einem Kilo 


Magermilch will man ungefähr dasſelbe Gewicht Garn ge⸗ 


winnen, das der Wolle entſprechende wärmeſpendende 
Eigenſchaften hat und ihr auch an Widerſtandskraft nicht 
nachſteht. Die Erzeugungskoſten verhalten ſich zur Schaf⸗ 
wolle wie 3 zu 8. Schon vor einiger Zeit wußten italieni 
Blätter mitzuteilen, daß zwei Werke eines oberitalien 
Tertilunternehmens Gewebe aus dem neuen Stoff her⸗ 
geſtellt hätten. Jetzt erfährt man, daß in einem Werk der 
Snia Viscoſa bereits täglich 500 Kilogramm „Lanital“ her⸗ 
geſtellt werden. 

Wie immer, muß man derartigen Meldungen gegen⸗ 
über die nötige Vorſicht walten laſſen. Man wird zu⸗ 
nächſt die wirklichen Qualitäten des neuen Wollerſatzſtoffes 
genau prüfen müſſen. Hinſichtlich des italieniſchen Experi⸗ 
ments darf man auch nicht außer Acht laſſen, daß die Ein⸗ 
führung von Erſatzſtoffen in die Verarbeitung und in den 
Verbrauch ſich bisher als immer außerordentlich ſchwierig 
erwieſen hat. Andererſeits eröffnen ſich natürlich für 
Länder, die an Milchüberfluß leiden, neue 
und ganz ungeahnte Möglichkeiten der 
Selbſtverſorgung mit Textilſtoffen. Es iſt 
bezeichnend, daß die Preſſe in Elſaß⸗Lothringen die Mel⸗ 


dungen über „Lanital“ in großer Aufmachung bringt. Nach 
der Rückgliederung der Saar an das Deutſche Reich ertrinkt 


vor allem das Elſaß geradezu in Milch. Elſäſſiſche Blätter 
ſehen das Land bereits unabhängig von dem Bezug auſtra⸗ 
liſcher Wolle. Das dürfte freilich vorerſt noch Zukunfts⸗ 


muſik bleiben, an der Bedeutung der neuen Erfindung, Wolle 


aus Milch herzuſtellen, iſt an ſich jedoch nicht zu zweifeln. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Cafe und auf den Bahuhöten die N 


’ Deutſche Rundſchau. 


8 


1 


8 


5 2 ee Fe 
- ch 2 


= 


T cc 


2 


n J 


* 


Barr 


£ 
1 


* 


. 


3 


zu dürfen. 


Nr. 262 


Vutſchaftäche Mundſchau. 


Deutſchland verbietet Ausfuhr 
wichtiger Lebensmittel und Rohſtoffe. 


Im „Reichsanzeiger“ vom 12. November 1935 ift eine Verord⸗ 
mung der Reichsregierung veröffentlicht worden. durch die die 
Ausfuhr gewiſſer wichtiger Lebensmittel und 
induſtrieller Rohſtoffe verboten wird. Bei den Lebens: 
mitteln handelt es ſich um alle Speiſefette und ⸗öle, ſowie 
um Kartoffeln; bei den induſtriellen Rohſtoffen in der Haupt: 
ſache um die Rohſtoffe für die Textilinduſtrie, für die Eiſen⸗ und 
Metallinduſtrie und für die Kautſchukinduſtrie, ſowie um Häute, 
Felle und Ole aller Art. Nicht in der Verordnung aufgeführt ſind 
5 und Kupfer, für die ſchon ſeit langem eine Ausfuhrkontrolle 
eſteht. 


Die neuen Ausfuhrverbote haben ausſchließlich den Zweck, 
innerwirtſchaftlichen Notwendigkeiten Deutſch⸗ 
lands Rechnung zu tragen. In den letzten Wochen hat 
ſich nämlich zunehmend die Tendenz bemerkbar gemacht, daß von 
den um Deutſchland liegenden Ländern die genannten Lebens⸗ 
mittel und Rohſtoffe aus Deutſchland ansgeführt werden. 


Unter anderem iſt Margarine aufgekauft und ausgeführt 
worden. Bei Kartoffeln veranlaßt die Tatſache zur Vorſicht, daß 
Deutſchland in dieſem Jahre nicht die gewohnte reichliche Ernte 
hat. Für die genannten induſtriellen Rohſtoffe (mit Ausnahme 
von Eiſen) iſt Deutſchland niemals Ausfuhrland, ſondern im 
Gegenteil Einfuhrland geweſen. Es iſt daher ganz wirtſchafts⸗ 
widrig, wenn jetzt plötzlich dieſe Rohſtoffe aus Deutſchland aus⸗ 
geführt werden. Bei der gegenwärtigen Rohſtoff⸗ und Deviſen⸗ 
lage Deutſchlands iſt es klar, daß ſolche Ausfuhren mit dem wirt⸗ 
ſchaftlichen Allgemeinintereſſe im Widerſpruch ſtehen. 


Es ergibt ſich zugleich, daß die Ausfuhrüberwachung für die 
genannten Waren nicht als Dauer maßnahme der deut⸗ 
ſchen Handelspolitik gedacht iſt, ſondern nur ſolange gel⸗ 
ten ſoll, als die beſonderen Umſtände andauern, die zu der Maß⸗ 
nahme Anlaß gegeben haben. Einen beſonderen Zweck verfolgt 
das Ausfuhrverbot für Eiſenhalbzeug und Walzwerkerzeugniſſe, 
das dazu dienen ſoll, die Durchführung der internationalen In⸗ 
duſtrie⸗Vereinbarungen der Privatwirtſchaft zu ſichern. 


Die Ausfuhrverbote treten am 16. November 1935 in Kraft, 
mit Ausnahme des Ausfuhrverbotes für Eiſen. Dieſes Ausfuhr⸗ 
verbot tritt aus techniſchen Gründen erſt am 25. November 1935 
in Kraft. 


Erlaubniszwang für Einfuhr nach Italien. 


Nach einer im römiſchen Amtsblatt veröffentlichten Verfügung 
werden fait ſämtliche zur Einfuhr nach Italien beſtimmten Waren 
angabepflichtig und bedürfen einer beſonders einzuholen⸗ 
den Erlaubnis, um eingeführt zu werden. Auf der Lifte find u. a. 
Schweinefleiſch, Butter, Kaffee, Kakao, verſchiedene Luxnswaren, 
Leder, Seide und zahlreiche Metalle aufgeführt. 


Welche Dividende wird die Bank Polſti zahlen? 


In Verbindung mit der zum Abſchluß kommenden Jahres⸗ 
bilanz der Banken in Polen iſt man in Bankkreiſen ſehr inter⸗ 
efftert, wie die Dividende der Bank Polſki ausfallen wird. 


Man glaubt, einen Prozentſatz von 10—12 Prozent annehmen 
Die Auszahlung der Dividende dürfte nach der Ge: 
neralverſammlung der Aktionäre im Februar 1936 erfolgen. 


1935 


ruſſiſche Ernte dürfte 


Die Welt⸗Weizenernte. 


Wiederherſtellung des Gleichgewichts zwiſchen Angebot und Nachfrage. 


Auf Grund der bisher vorliegenden Angaben gibt das Inter⸗ 
nationale Landwirtſchaftsinſtitut in Rom eine Mitteilung über die 
gegenwärtige Lage am Weltweizenmarkt heraus, in der es heißt: 

Die Welterzeugung von Weizen lausſchließlich UDSSR) war 
in dieſem Jahre kaum höher als in dem knappen Vorjahr. Die 
dagegen umfangreicher fein, jedoch liegen 
amtliche Angaben über den Ertrag noch nicht vor. 


»Von den vier großen Überſchußländern hat kein Land 
eine befriedigende Ernte eingebracht; 


denn der Ertrag iſt nur um 4 Prozent größer als im Jahre 1934, 
in dem die ſchlechteſten Ernten der Nachkriegszeit zu verzeichnen 
waren. In den Einfuhrländern blieb der Ertrag zwar hinter dem 
der letzten drei Jahre zurück, war aber ausreichend und höher als 
alle Ernten vor 1932. Unter Berückſichtigung der in den Ausfuhr⸗ 
ländern noch bei Beginn des Erntejahres vorhandenen Beſtände 
dürften die verfügbaren Weltvorräte für das Jahr 1935/36 um 
25 Mill. Doppelzentner, d. h. 11 Prozent kleiner und damit die 
niedrigſten ſeit zehn Jahren ſein. 

Insgeſamt werden 
errechnet, davon 100 Mill. Doppelzentner aus früheren Ernten und 
118 Mill. Doppelzentner, die aus der Ernte 1935 zur Verfügung 
ſtehen. Der vorausſichtliche Bedarf der Einfuhrländer wird in die⸗ 
ſem Jahre etwas höher ſein als 1934/35; die Nachfrage in Europa 
zeigt zwar keine nennenswerte Belebung, dagegen iſt der Bedarf 
der außereuropäiſchen Länder etwas höher anzuſetzen, zumal man 
auch mit einer Einfuhr der USA in Höhe von etwa 10 Mill. Dop⸗ 
pelzentner rechnet. Insgeſamt wird der Einfuhrbedarf der Welt 
auf 147 Mill. Doppelzentner gegen eine tatſächliche Einfuhr von 
144 Mill. Dopelzentner im Jahre 1934/35 veranſchlagt. Aus den Er⸗ 
trägen der Ernte 1935/36 (118 Mill. Doppelzentner) kann dieſer 
Bedarf alſo nicht voll befriedigt werden, ſo 


daß mit einer weiteren Verringerung der Überſchuß⸗ 
beſtände aus früheren Ernten um 29 Mill. Doppel⸗ 
zentner zu rechnen ſei. 


Bis zum 1. Auguſt 1936 würde ſich alſo die verfügbaren Welt⸗ 
vorräte von 100 Mill. Doppelzentner auf 71 Mill. Doppelzentner 
vermindern. Damit beſteht die Möglichkeit für eine grun d⸗ 
legende Geſundung des Weltweizenmarktes, 
nachdem die gewaltigen Überſchußbeſtände in den letzten Jahren zu 
den ſtärkſten Erſchütterungen geführt haben. Am Schluß des gegen⸗ 
wärtigen Ernteſahres werden die Voräte unter obigen Voraus⸗ 
ſetzungen auf den Stand von 1928 zurückgegangen ſein, d. h. auf 
den Stand vor der Kriſe am Weltweizenmarkt, und damit einen 
Umfang erreicht haben, der als normal bezeichnet werden kann. 
Hervorzuheben iſt allerdings, daß dieſe allmähliche Wieder⸗ 
herſtellung des Gleichgewichts zwiſchen Ange 
bot und Nachfrage für Weizen nicht auf natürliche Urſachen 
zurückgeht, ſondern auf eine Reihe außergewöhnlicher Umſtände, 
von denen die verheerende Trockenheit des Jahres 1934 und die 
Roſtſchäden in den USA in dieſem Jahre die wichtigſten waren. 


Polens Kohlenausfuhr im Oktober. 


Im Laufe des Monats Oktober wurden aus Polen 882 000 
Tonnen Kohle ausgeführt gegenüber 790 000 Tonnen im September 
d. J. und 1025 000. Tonnen im Oktober v. J. Von der Geſamt⸗ 
ausfuhr entfielen auf die mitteleuropäiſchen Länder 125 000 Tonnen 
(um 2000 Tonnen mehr als im September d. J.), auf die ſkandi⸗ 
naviſchen Länder 394000 Tonnen (+ 78 000), auf die baltiſchen Län⸗ 
der 8000 Tonnen (+ 8000), auf die weſteuropäiſchen Länder 174000 
Tonnen (+ 44000), auf die ſüdeuropäiſchen Länder 76000 Tonnen 
(— 50000) und auf die überſeeiſchen Länder 26000 Tonnen 
(+ 8000). Bunkerkohle wurden 51000 Tonnen (— 2000) abgeſetzt, 
die Ausfuhr nach der Freien Stadt Danzig bezifferte ſich auf 
28 000 Tonnen (+ 4000). Die größte Zunahme der Ausfuhr gegen⸗ 


die Vorräte mit 218 Mill. Doppelzentner 


über dem September war bei Schweden feſtzuſtellen (+ 43000 Tone 
nen), dann bei Dänemark (+ 39000 Tonnen) und bei Frankreich 
(+ 31000 Tonnen). Dagegen iſt die Ausfuhr nach Italien ſehr 
ſtark zurückgegangen, und zwar um 64000 Tonnen, was auf die 
Zahlungsſchwierigkeiten Italiens zurückzuführen iſt. Bemerkens⸗ 
wert war ferner die Zunahme der Ausfuhr nach Agypten ( 7000 
Tonnen) auf 13000 Tonnen. Die Steigerung der Ausfuhr nach den 
ſkandinaviſchen Ländern iſt durch die Jahreszeit bedingt. In den 
beiden Häfen Danzig und Gdingen wurden 685 000 Tonnen ver⸗ 
laden (— 36 000 Tonnen), wovon 218000 Tonnen auf Danzig 
(+ 21000) und 467000 Tonnen auf Gdingen (— 36 000) entfielen. 
Der durchſchnittliche tägliche Verſand für die Ausfuhr betrug im 
Oktober 33 000 Tonnen und war um 3000 Tonnen größer als im 
September. U. a. wurden im Oktober in Gdingen nachſtehende 
Schiffsladungen auf den Weg gebracht: nach Gibraltar 19 790 Ton⸗ 
nen, Port Said 6690 Tonnen, Alexandria 5903 Tonnen, Borletta 
6045 Tonnen, Venedig 5890 Tonnen, Valetta 4070 Tonnen, Piräus 
7000 Tonnen, Livorno 6400 Tonnen, Buenos Aires 6405 Tonnen, 
Singapur 6840 Tonnen, Fernoſthäfen 2700 Tonnen. 


Zunahme der Erzeugung 
der polniſchen Eiſenhütten im Oktober. 


Nach den ſoeben bekanntgegebenen vorläufigen Zahlen über die 
Erzeugung der Eiſenhütten in Polen betrug deren Produktion im 
Oktober wie folgt: Roheiſen 36 229 Tonnen (September d. J. 35 719 
Tonnen — Oktober v. J. 28 333 Tonnen), Stahl 85 276 (72 094 — 
75 583), Walzeiſen 65906 Tonnen (57 299 — 54924), Stahl⸗ und 
Eiſenröhren 5686 Tonnen (6726 — 4928). Im Vergleich zum Sep⸗ 
tember d. J. iſt im Oktober die Erzeugung von Roheiſen um 1,4 
Prozent, von Stahl um 18 Prozent, von Walzeiſen um 14,5 Pro⸗ 
zent größer geweſen, dagegen die von Stahls und Eiſenröhren um 
15,4 Prozent geringer. Im Verhältnis zur Produktion im Oktober 
v. J. war in dieſem Oktober die Erzeugung weſentlich höher, und 
zwar von Roheiſen um 28 Prozent, von Stahl um 12,8 Prozent, 
von Walzeiſen um 19,6 Prozent und von Röhren um 15,5 Prozent. 
Der Rückgang der Produktion im September iſt im Oktober wieder 
aufgeholt worden, doch iſt anzunehmen, daß im November eine 
jahreszeitliche Verminderung der Erzeugung eintreten wird, zumal 
der Eingang der Beſtellungen bereits im Oktober geringer war. 


Die deutſche Nutomobilinduſtrie 


und der deutſch⸗polniſche Handelsvertrag. 


Bekanntlich hat der vorfährige Kompenſationsvertrag zwiſchen 
Deutſchland und Polen nicht die Einfuhr deutſcher Automobile 
nach Polen enthalten. Durch den neuen Handelsvertrag wird aber 
die deutſche Automobilinduſtrie in den Stand geſetzt, zum erſten 
Mal den polniſchen Markt mit Perſonen⸗ und Laſtkraftwagen, ſowie 
Motorrädern zu beſchicken. Die deutſche Automibileinfuhr nach Po⸗ 
len wird nicht nur durch die minimalen Zollſätze erleichtert, die aus 
den Sätzen hinſichtlich des Wertes und des Gewichtes zuſammen⸗ 
9 55 ſind, ſondern auch dadurch, daß das Einfuhrkontingent ziem⸗ 
lich hoch tit. 

In deutſchen Fachkreiſen nimmt man an, daß dieſes Kontin⸗ 
gent völlig ausgenutzt werden wird, da ſich Polen lebhaft für die 
deutſche Automobilproduktion intereſſiere und andererſeits der 
Stand der polniſchen Motorifierung hinter dem der anderen Län⸗ 
dern Europas zurückgeblieben iſt. > 

Bisher unterlag die Einfuhr deutſcher Automobile den auto⸗ 
nomen Sätzen des Zolltarifes die ſehr hoch waren, während z. B. 
die engliſche Automobilinduſtrie in dem polniſch⸗engliſchen Handels⸗ 
vertrag die Meiſtbegünſtigungsklauſel für ſich gewinnen konnte. 

Auch angeſichts dieſer Tatſache erwartet man in deutſchen Fach⸗ 
kreiſen eine Anderung. Bei der gegenwärtigen Anwendung mini⸗ 
maler Zollſätze und der Meiſtbegünſtigungsklauſel werde der Kon⸗ 
kurrenzkampf mit der engliſchen Induſtrie auf dem polniſchen 
Markt, ſo meint man, viel leichter ſein. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 13. November auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, 
ſatz 6% 


Der Zloty am 12. November, Danzig: Ueberweiſung 99,75 
bis 100,75, Berlin: Ueberweiſung große Scheine 46,75—46,93, 
Prag: Ueberweisung 463,50. Wien: Ueberweiſung —.—. 
Baris: Ueberweiſung 28575 Zürich: Ueberweiſung 57,85, 
Mailand: Ueberweiſung —.— London: Ueberweiſung 26.18. 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,20. Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung —.—., Oslo: Ueberweiſung —.—. 


der Lombard⸗ 


Warſchauer Börſe v. 12. November. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,85, 90,08 — 89,62, Belgrad —, Berlin 213,45, 214.45 
— 212,45. Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig —.— —— — —.— 
Spanien ——, —, ‚— Holland 361,00, 361,90 — 360,10, 
garen —, Konſtantinopel — Kopenhagen 116,80, 117,35 — 116,25, 

ondon 26,18, 26,31 — 26,05, Newport 5,31°/, 5,344 — 5,28 /, 
Oslo —.—, —,— — —,—, Paris 35,01, 35.10 — 34,92, Prag 21,97, 
22,02 — 21,92, Riga —, Sofia —, Stockholm 135,00, 135,65 — 134,35, 
Er an 173,33 — 172,47, Tallin —, Wien —, Italien 43,18. 


Berlin, 12. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,486 2,490. 
London 12,235— 12,265, Holland 168,75 169,09. Norwegen 61,44 bis 
61,56, Schweden 63,07—63,19, Belgien 42,01—42,09, Italien 20,20 bis 
29,24, Frankreich 16,365—16,405, Schweiz 80,84—81,00, Prag 10,265 bis 
10,285, Wien 48,95—49,05, Danzig 46,79— 46.89, Warſchau 46,79 — 46,89. 

* \ * 

Die Bank Bolfki zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,9 1, do. kleine 528 J., Nanada 5,0 31. 1 Bid, Sterling 
26 95 100 Schweizer Franken 172,20 31, 100 franz. Franken 

a I., 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 211,49 3%, 
100 Danziger Gulden —.— 


31. 100 tſchech. Kronen —.— 
100 öſterreich. Schillinge — — 37 holländiſcher Gulden 359.25 3 


Bi 
., 
0 Velgiſch Belgas 89,25 Zt, ital. Lire —.— 31 


| Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
12. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 

% ¶ TTT ee ee 12.80 

i Richtpreiſe: 
Weizen . . . 17.50-17.75 | Viktorigerbſen 25.00 — 30.00 
Roggen, vorjährig.—.— Folgererbſen 21.0023. 00 
Roggen, geſ., trocken 12.50 — 12.75 Klee, gelb. 
Braugerite. . 15.25 — 16.25 in Schalen gr 
Einheitsgerſte 14.00 —14.50 Tymothee ee 


Wintergerſte 13.50 — 13.75 
. 5.50 — 16.25 


80 Raygras 
2 We 
oggenmehl (55%). 19.00 — 20.00 


zenſtroh, loſfe 
Weizenſtroh, gepr. . 2. 


Weizenmehl EK(O-65%¼27.00— 27.50 | Roggenitrob, loſe . 2.00—2.25 
Roggenkleie. . 9.00—9.50 | Roggenſtroh, gepr. 2.50 —2.75 
Weſzenkleie, mittelg. 9.00—9.75 Haferſtroh, Iofe . 2.75—3.00 
Weizenkleie (grob) . 10.00 — 10.50 5 5 ꝗ gepreßt 3.25—3.50 
Gerſtenkleie 9.75 11.00 erſtenſtroh, loſe 1.25 —1.75 
Winterraps 42.00— 43.00 | Geritenitrob, gepr. 2.15 —2.35 
übſen 40.00 — 41.00 Heu, loſe . 6.25—6.75 
Leinſamen. 37.00 —39.00 Seu. gepreßt 6.75—7.25 
blauer Mohn. 69.00-62.00 Netzeheu loſe . . .25—7.75 
gelbe Lupinen 10.501.400 Netzeheu, gepreßt 7.75 —8.25 
blaue Lupinen 9.00 — 9.50 Leinkuchen 16.75—17.00 
Seradellsaa ,. Ei Rapstuchen . . . 13.25—13.50 
roter Klee, rog —.— Speiſekartoffeln. . 3.75 —4.50 
weißer Klee 75.00—95.00 Fabrikkartoff. p. g/ 20 gr 
Klee, gelb Trockenſchnitzel . 5 
ohne Schalen —.— Sonnenblumen⸗ 
Senf - 34.00—36.00 kuchen 42—43%, . 19.50—20.00 
Peluihten . —.— | Spjaichrot . 20.00 —21.00 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 4919.4 to, davon 1325 to Roggen, 
535 to Weizen, 1145 to Gerfte, 164 t0 Hafer. 322 


Amtliche Notierungen der Dromperger Getreidebörſe 
vom 13. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: P 138 " 
Standards: Roggen 706 g/l. (120.1 f. h). Weizen 754 e/l. 
(128,1 f. h.), Braugerite 709 g/l. (120,4 f. h.). Einheitsgerſte 685 215 


(116,2 f. h.), Sammelgerſte 661 e/l. (112 f. h.), Hafer 451 
(75,2 f. h.). . g 
Transaktionspreiſe: 
Roagen 120 to 13.10 — 13.25 gelbe Lupinen — to —.— 
Roggen —to0—0² —.— Peluſchken — to —.— 
Stand.⸗Weizen 1510 18.25 Sammelgerſte — to —.— 
Einheitsgerſte — to —.— Viktorigerbſen — to —.— 
Roggenmehl — to —.— Speiſſekart. — to —.— 
Weizenmehl — to —.— Sonnen- 
Hafer 60 to 16.20 — 16.30 blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: - 
Roggen . . 13.09-13.35 | Geritentleie . .10.00—11.00 
Standardweizen .18.00—18.25 Winterraps . . 41.00-44.00 
a) Braugerite. . . 15.00-15.50 | Winterrübien. . . 38.00—40.00 
b) Einheitsgerſte . 14.00-14.25 | blauer Mohn. . 56.00—59.00 
c)Sammelg.114-115B-13.50—14.00 | Senf 34.00-96.00 


ch Wintergerſte Leinſamen 7 00—39.00 


16.00—16.25 


aer Peluſchken 23.00 — 25.00 
Rogaen« Wicken . . . 21.00—23.00 
Auszugmehl 0-30°%, 21.25—21.75 | Seradella „1, urn 
oggenm. 0-45%, 20.75—21.25 Felderbſen . . . 21.00-23.00 
1 I 0-55%. 20.25 — 20.75 Biltoriaerbien . 27.00—30.00 
Roggenm.I145-55°,, 17.50—18.00 | Folgererbſen . 20.00— 23.00 
oggen⸗ Smoheee 
nachmehl 0-90 % 15.25—15.75 blaue Lupinen 10.25—10 75 
Weizenm. 14 0-20 % 31.50— 33.50 gelbe Lupinen 10.50 —11.00 
x IB 0-45°/, 30.50—31.50 | engl. Raygras = 
5 IC 0-55 / 29.75— 30.75 | Gelbtlee, enthülſt —.— 
I/ % | Rottlen unser. 40090 
75 — otklee, unger.. 80.00 —99. 
1I420-55%ʒ 25.25— 26.25 Rotklee, gereinigt 90.00 —110.00 


Fabritkkartoffeln p. kg /ͤ 17 gr 


11B20-65°%, 24.75—25.75 
Speiſekartoffelnn. Not. 3.50—4.00 


ie 11045-55°/ —.— i 

x 11D45-65°/, 23.00—24.00 Speiſekartoffelnßom. 3.50—4.00 

1 IE55-60 % —.— Kartoffelflocken . 16.00 — 16.50 

4 T1F55-65%, 18.75—19.25 | Leintuchen . . 17.50—18 00 

5 1660-65, —.— Rapskuchen. 13.50 — 14.00 
Weizenſchrot⸗ Sonnenblumenkuch. 19.50 — 20.50 

nachmehl 0-90 / 20.75—21.25 Kokoskuchen. 14.50 —15.50 
8 . 9.25—9.75 Roggenſtroh, lie . —.— 
Meizentleie, fein. . 10.25—10.75 | Rogaenitroh, gepr. 2.50 —3.00 


Weizenkleie, mittelg. 9.75—10.25 Netzeheu. loſe . . _7.50—8.00 
Weizenkleie, grob . 10.00-10.75 | Sojaihrot . . . . 21.00-22.00 
Trockenſchnitzel 7.50— 8.00, Schwedenklee 160.00—180.00 
Roggenmehl 60 % z. Ausf. nach Danzig 20.25 20.75 
> 65% z. Ausf. nach Danzig 19.75—20.25 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen, Geriten, Hafer, 
Roggen und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen 


Bedingungen: 

Roggen 717 to] Speiſekartoffel 65 10 | Hafer 270 to 
Weizen 239 to Fabrikkartoff. 150 to] Peluſchken 15 to 
Braugerſte 15 10 Saatkartoffel — o] Raps — to 
a) Einheitsgerſte 40 to blauer Mohn — to] Bohnen — to 
„) Winter⸗ „ — to Mohn — to] Gemenge — to 
e Sammel- „ 275 to Gerſtenkleie — to | Blaue Lupin. — to 
Roggenmehl 98 to] Seradella — to] Leinkuchen — to 
Weizenmehl 60 to Trockenſchnitze — to Wicken a) 
Viktoriaerbſen 21 10 Senf — to | Sonnenblumen⸗ 
Jeid⸗Erbſen 2to | Kartoffelflod. —to | ſchrot 20%0 
Folger-⸗Erbſen —to Hanſſamen —to | Ravstuhen — to 
. 185 to Wolle —to | Leinſamen — to 
Weizenkleie 235 to Buchweizen 15 to | Verſch. Kuchen 41 to 


Geſamtangebot 2620 10 


amburg. Cif⸗Notierungen für Getreide u. Kleie vom 12. Novbr. 
Preiſe in Hfl. per 100 kg, alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba (Hard Atlantis) p. November —, Manitoba! (Schiff! —. 
p. November — Roſafe 80 kg (Schiff) — p. Nop. 4.80. Baruſſo 80 kg 
Schiff) — per Nov. 4,70, Bahia 80 ka per November —; Gerſte: Plata 
60-61 ke per Nov. —, ruſſ. Gerſte 64-65 kg per Nov. —. Plata 64-65 ke 
Schiff) —, per Nov, 3,05, 67-68 kg (Schiff) —, per Nov. 3,15; Roggen: 
Plata 72-73 kg per November 3,00: Mais: La Plata (Schiff) —. 
p. Okt. —, p. Nov. 2.67¼ p. Dez. 3,70; Hafer: Plata Unclipped fag 
46-47 kg p. Nov. 4,05, Plata Clipped 51-52 ka per Nov. 4,20. 
ruſſiſcher Hafer 54-55 he —; Weizenkleie: Pollards ver Okt. — 
Bran p. Nov. —: Leiniaat: La Plata p. Nov. 7,05, p. Dez. 7. 10. 


Boiener Butterpreiſe vom 12. November (Ceſtgeſetzt durch die 
Firmen: e Suat Goſpodarczy Spötdzielni 
. Qu 


leczarſtich.) En gros: lität 3,10 Zloty pro Kg. ab 


Verladeſtation, 2. Qualität 3,00, 3. Qualität 2.90. Ausgeformte 
Butter an Wiederverkäufer: 1 Qualität —.— Zloty pro Ka. ab Lager 
Poſen 2. Qualität —.—. Kleinverkaufspreiſe: 1. Qualität 3,60, 
2. Qualität 3,50 3. Qualität 3,40 Ztoty vro Kg. 


N 


(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 12. November. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: Rinder 459 (darunter 34 Ochſen. 170 Bullen. 255 Kühe. 
e ee 495 Kälber. 150 Schafe, 1600 Schweine; 
zuſammen exe. 

h Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
(Preiſe Iofo Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew. nicht angeſp. — —, vollfleiſchig⸗ ausgem. 
Ochfen bis zu 3 J. 54—58, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
res 5 ete 48-52, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 40—46. 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 

gewicht 56—60, vollfleiſch., füngere 50—54. mäßig genährte jüngere 

und gut genährte ältere 44—48. mäßig genährte 40—44. 

Kühe: vollfleiſchige. ausgemäſtete von höchſtem Schlacht ⸗ 

gen a Maſtkühe 48-54. gut genährte 30-36 mäßig 
enährte 16—20. 

N Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 64 —70 Maſtfärſen 54—58. 

qut genährte er mäßla oenübete 2 big genabrtes 36-88 
ung vieh: gut genährtes 40—44. m N —38. 

9 äl 15 9 we. aus ange mm es Maittälber 68 —72. 
ut genährte . mä enährte 50—58. 

R Schale; Maitlämmer und jüngere Maſthammel 64—68, ge; 

mäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 54—60, gut genährte 

44-50, alte Mutterſchafe ——. 

Schweine: gemäſtete 120—150 kg Lebendgewicht 96—102, vollfl. 

von 100—120 ke Lebendgew. 88—94. vollfl. von 80— 100 kg Lebend⸗ 

ggewicht 82—86, fleiſchige Schweine von mehr als 80 ke Lebend⸗ 

gewicht 74—80. Sauen u. jpäte Kaſtrate 72-88. Bacon⸗Schweine 


Marktverlauf: ruhig. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 12. November. 
Preiſe für 50 1 Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 2 
Ochſen: Gemäſtete höciten Schlachtwertes, jüngere —.— 
u. 1 e TER A; —.—. fleiſchige —.— 
ullen: gere, vollfle e, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäftete 32—34, fleiſchige 28—31. 
übe: Jüngere, vollfleiſchige. höchſten Schlachtwerts 33—35, 
ſonſtige vollfleiihige oder ausgemäſtete 29—32, fleiſchige 23—28. 


Freſſer: genährtes Jungvleh —.—. 
er: Doppellender beſter aſt —.—, beſte Maſt⸗ 
kälber 55—58, mittlere . Saugkälber 48—52, geringere Kälber 
35—45. Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel. 
Stallmaſt 38—42, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
gut genährte Schafe 32—36, fleiſchiges Schafvieh 25—28, gering ger 


ä Schafvieh ——. Schweine: Fettichweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 87, ale Schweine von ca. 240500. Pfd. 
Lebendgew. 57. vollfleiſch 910 Schweine von ca. 221—240 Pfd. 


Lebendgewicht 53—54 vollfleiſchige Schweine von ca. 100— 200 Pfd. 
Lebendgewicht 48—50, fleiſch. Schweine von ca. 120160 Pfd. Lebend · 
gewicht ar fleiih. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
Sauen 


Bacon⸗Schweine — je Zentner. Vertragsſchweine —. 
Auftrieb: 2 Ochſen 56 Bullen, 78 Färſen, 86 Kühe, zuſammen 
230 Rinder. 66 Kälber, 65 Schafe. 1494 Schweine, — Stück Bacon. 
Außerdem wurden in der Woche noch Schaf 28 — Ochſen, 
1 Bullen. 1 Kühe. — Färſen, 16 Kälber. — Schafe, 88 Schweine. 
250 Bacons. 
Die Erzeugerpreise liegen bei Rindern 4—6 G. unter den notierten 
Großhandelspreiſen. Spitzentiere bei Rindern über Notiz. Groß⸗ 
handelspreiſe für Schweine werden vorübergehend nicht notiert. 
Die aus den Danziger und pormäldien Lieferungen errechneten, 
von a 1 8 55 zu 9 = em e werden unter 
den Kleinhandelspreiſen (Ri eiſe) v. 5 
Marktverlauf: Rinder langſam, Kälber, Schafe und Schweine 
geräumt. 
Schweinemarkt: 7 Uhr: Rindermarkt: 8 Uhr. 
Auftrieb von Freiſtaatbieh Montag bis 9 Uhr abends. 


London, 12 November. Amtliche Notierungen am eugliſchen 
Bacpumarkt für 1 cwt. in engl. Sh.: Polniſche Bacond Nr. 1 


ſehr mager 80, Nr. 2 mager 79, Nr. 3 — 78; Nr. 1 ſchwere ſehr 
magere 80, Nr. 2 magere 79, Sechſer 77. Polniſche Bacons in 
Hull 79-81, in Liverpool 80—85. Bei Preiſen gerin⸗ 


gere Nachfrage. 


. Viehmarkt. 7 ee . — ner 


